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langt, ſo braucht man kein Agrarier zu Fein, um in dieſer 
Hinſiche größte Vorſicht für notwendig zu halten. 

Abg. Kittler⸗Thorn (fr. Vp.) beſpricht die Frage 
des Gerbſtoffzolles. Wenn man früher billige Gerbſtoffe 
vom Auslande bezogen hätte, wären viele tauſend kleine 
Gerbereien, die in allen kleinen Städten beſtehen, nicht 
eingegangen. In den ſiebziger Jahren hätten die aus 
Amerika importierten ſattgegerbten Sohlleder zu billigen 
Preiſen reißenden Abſatz in Deutſchland gefunden. Die 
norddeutſchen Gerbereien, die damals Gerbverſuche mit 
den billigen amerikaniſchen Gerbſtoffen anſtellten, hätten 
Erfolge erzielt, und nun hätte die deutſche Schuhinduſtrie 
einen Be aai Aufſchwung genommen. Wenn der Zoll 
auf Gerbſtoffe erhöht werde, könnte die deutſche Schuh⸗ 
induſtrie nicht mehr konkurrenzfähig bleiben. Für manche 
Zwecke eigne ſich allerdings die Gerbung mit Eichenlohe 

anz beſonders. Trotzdem die Militärverwaltung die 
zichenſchälwaldbeſitzer in jeder Weiſe unterſtütze, beſtehe 
keine rege Nachfrage mehr nach Eichenlohe. Das Quebracho⸗ 
leder ſei durchaus dauerhaft und haltbar. Eine Erhöhung 
des Zolles werde den Untergang unſerer Leder⸗ und 
Schuhwaren⸗Induſtrie herbeiführen, ohne den Schälwald⸗ 
beſitzern zu nützen. 

Abg. Mooren (Ztr.) tritt für den Schutz des 
Bauernſtandes ein und ſchließt, ſeien wir deſſen bewußt, 
daß der eiſerne Pflug des Bauern desſelben Schutzes 
bedarf, wie die goldene Couponſchece. (Beifall und 
Heiterkeit.) 


Die Zolltarifkommiſſion des 
Reichstages nahm den von Poſadowsky be⸗ 
kämpften Antrag Gamp, von Kardorff und Ge⸗ 
noſſen an, wonach bei Waren, die je nach dem 
Herkunftslande verſchiedenen Zollſätzen unterliegen, 
der Nachweis über den Herſtellungsſtaat 
zu erbringen iſt, widrigenfalls die Abfertigung 
zum Hochſatze erfolgt. Wenn über die Her⸗ 
ſtellung in dem zu dem niedrigen Satze be⸗ 
rechtigten Lande Zweifel nicht beſtehen, ſo kann 
von der Einbringung des Nachweiſes abgeſehen 
werden. Die Kommiſſion nahm ferner in der 
Faſſung der Vorlage den erſten Abſatz des 8. 
Paragraphen an, betreffend die Zollzuſchläge auf 
Waren aus Staaten, die Deutſchlands Waren 
ungünſtiger als andere behandeln. 

Zudem neuen Marine⸗Erlaß ſchreibt 
die konſervative „Schleſ. Ztg.“: Der Staatsſekretär 
des Reichsmarineamts hat weder der Sache, die 
er vertreten will, noch dem Vaterlande einen 
Dienſt erwieſen, indem er gerade im jetzigen 
Augenblicke einen ſolchen Plan in Angriff nimmt, 
der nach der Behauptung des Zentrumsabgeord⸗ 


Auf Antrag Paaſche wird hierauf die 
Branntweinſteuernovelle nebſt einem inzwiſchen ein⸗ 
gegangenen umfangreichen Antrag Arenberg vom voll⸗ 
beſetzten Hauſe gegen die Stimmen der Freiſinnigen und 
Sozialdemokraten an die Branntweinſteuer⸗ 
kommiſſion zurückverwieſen; für den Antrag 
Müller⸗Sagan auf Zurückverweiſung an die Tarif⸗ 
kommiſſion ſtimmten nur die Freiſinnigen und die Sozial- 
demokraten. 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Beratung 
des Etats, Reichsamt des Innern, Titel I, Staatsſekretär. 

Abg. Peus (Soz.) polemiſiert ſich unter großer 
Unruhe des Hauſes gegen die Konſervativen und nennt 
die jüngſte Rede des Abg. v. Maſſow eine wahre 
Pückleriade. Wie es aber die Junker treiben, ſieht man 
aus dem Harmloſenprozeſſe. Dieſelben Junker, die die 
ae haſſen, heiraten die Töchter derſelben, wenn fie fie 
riegen. Die Rechte klagt über die Flucht der Arbeiter 
nach den Städten. Schaffen Sie dem Arbeiter auf dem 
Lande ein menſchenwürdiges Daſein. Statt deſſen 
werden nach dem Lande auf möglichſt niedriger Kultur⸗ 
ſtufe ſtehende Ausländer zur Arbeit herangezogen. 

Abg. Jakobskötter (konſ.) erörtert die Lage 
des Handwerks. Redner empfiehlt die heute dem Reichs⸗ 
tag zugegangene, von der freiſinnigen Volkspartei 
beantragte Reſolution, den Reichskanzler zu erſuchen, er 
möge dem Reichstage eine Ueberſicht über den gegen⸗ 
wärtigen Beſtand der Innungen, Innungsausſchüſſe und 
Handwerkskammern vorlegen. 


NN 


T Für Februar und März 
nehmen alle Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf die 


„Thorner Oſideutſche Zeitung“ 


zum Preiſe von Mk. 1,54 und durch den 
Poſtboten frei ins Haus Mk. 1,62 entgegen. 

In unſeren Ausgabeſtellen, ſowie in der 
Geſchäftsſtelle koſtet die Zeitung für 
Februar und März Mk. 1,20, durch 
die Boten frei ins Haus Mk. 1.50. 


Tohuwabohu. 
In der Zolltarifkommiſſion wird es 
immer intereſſanter; Anträge über Anträge; einer 
wird zurückgezogen, ein anderer eingebracht; 
jemand nimmt den zurückgezogenen wieder auf; 
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Bundesratsmitglieder, noch Mitglieder der Kom | Miedigſnalteſorm and das Apolhelennweſen eb bezeichnet ch ich Namen der Partei gegen die Aufhebung der ſekretärs bei der Beratung der letzten Marine- 


Medizinalreform und das Apothekenweſen und bezeichnet 
die Frauen als für den ärztlichen Beruf außerordentlich 
wenig geeignet. 

Abg. Schlumberger (Hoſp. d. Natl.) ſpricht 
ſich gegen die Reſolution Albrecht bezügl. Gründung 
eines internationalen Arbeitsamts und gegen die 
Reſolu tion Baſſermann auf Reichszuſchuß für das 


vorlage direkt widerſpricht. Sollten ſich aus der 
Veröffentlichung dieſes Erlaſſes ernſtere Ver⸗ 
wickelungen auf innerpolitiſchem Gebiete ergeben, 
fo muß der Staatsſekretär v. Tirpitz für die 
üblen Folgen ſeiner Ungeſchicklichkeit verantwort⸗ 
lich gemacht werden. An dieſem Urteil können 


Zuckerprämien. 
Abg. Schmitz ⸗Düſſeldorf (Ztr.) tritt für eine 
Aenderung des Erbrechts ein. 
Abg. Stupp (Btr.) ſchließt ſich dem Vorredner an. 
Abg. Leppelmann (Btr.) äußert einige Wünſche 
für die Landwirtſchaft. 
bg. Frhr. v. Eynatten (3tr.) wünſcht weder 


miſſion wiſſen mit Sicherheit, welche Anträge 
eigentlich zur Diskuſſion ſtehen. Aber es ſind 
nicht etwa Sozialdemokraten oder Freiſinnige, 
welche dieſen Wirrwarr veranlaſſen; nein, Kon⸗ 
ſervative, Nationalliberale und Zentrum machen 


einander i ieſer Beziehung unlauteren Wett⸗ beſtehende internationale Arbeitsamt in Baſel aus. ; ; f : 5 r E 
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Der Titel „Miniſter“ wird bewilligt. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. 
Vorlagen, Fortſetzung der Etatsberatung.) 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Dem Miniſter v. Thielen ſind zu 
ſeinem 70. Geburtstag zahlreiche Glückwünſche 


Schatten bereits in die Rotunde des Reichstags⸗ 
gebäudes. Dort ſind nämlich Donnerstag früh 
drei neue Marinetafeln mit Zeichnungen des 
Kaiſers von Schiffen der Vereinigten Staaten, 
Rußland und Japan aufgeſtellt worden. Dieſe 
Tafeln tragen das Datum: Januar 1902. 
Die Antiſemiten⸗Re de des konſervativen 
Abg. v. Maſſow im Reichstag hat bei der 


nicht ſchon längſt gefolgt ſind. 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich muß Sie er⸗ 
ſuchen, andere Ausdrücke zu wählen, wenn Sie von Bundes⸗ 
ſtaaten des deutſchen Reiches ſprechen. i 

Abg. Bebel (fortfahrend): Herr v. Maſſow ijt 
neulich hier auf einer antiſemitiſchen Mähre eingeritten, 
(Heiterkeit.) Er hat gemeint, die Namen Singer und 
Bebel würden von der Geſchichte weggewiſcht werden. 
Wir thun alles, ohne danach zu fragen, was einmal 
Wir ſind 


namentlich der erſtere entwickelte Grundſätze, die 
ihm den lebhaften Beifall der Linken eintrugen. 
Er warnte vor Retorſionsmaßregeln gegen andere 
Staaten, weil dieſe ſeitens der letzteren wiederum 
Retorſionsmaßregeln hervorrufen würden, die für 
Deutſchland im höchſten Grade gefährlich fein 
könnten. Er betonte, daß wir Rohſtoffe einführen 


(Kleinere 


künftige Geſchlechter über uns fagen werden. 


und Fabrikate ausführen müßten, und daß es k A 2 ; £ : 
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Die unſinnigſten Anträge der Abgeordneten 
Grafen Kanitz, Graf Schwerin, Gamp, Heyl von 
Herrnsheim, Beumer, Heim 2c. wegen der Urſprungs⸗ 
zeugniſſe werden nun zwar nicht Geſetz werden. 
Denn ſchon will's keiner geweſen ſein; aber genug 
des Unſinnigen ſteht noch zur Abſtimmung. 
Die Regierung befindet ſich in der angenehmen 
Lage, die man ſo treffend als zwiſchen zwei 
Stühlen bezeichnet hat; ſie iſt entrüſtet über das 
Verfahren der Freunde des Zolltarifes, welche ihr 
in den Rücken fallen und durch endloſe Anträge 


adligen Konſervativen hielten die Gelegenheit für 
paſſend, an den Abg. v. Maſſow telegraphiſch 
Dank auszusprechen „für Ihre herrlichen Worte“. 

Durch den Eiſenbahn⸗Unfall in 
Altenbeken iſt offenbar eine Abänderung der 
Betriebsordnung für die Haupteiſenbahnen 
Deutſchlands veranlaßt worden, welche am 
Donnerstag im „Reichzanz.“ mitgeteilt wird. 
Hiernach ſind Vorſignale zu verbinden mit den 
Einſahrtſignalen, den Streckenblockſignalen und 
den Deckungsſignalen an außerhalb der Bahnhöfe 


Kollegen des Miniſters, ſowie viele Mitglieder 
des Bundesrats überbrachten persönlich ihre Glück⸗ 
wünſche. Am Vormittag überreichten die Direktoren 
und Räte des Eiſenbahnminiſteriums ein Album, 
welches die bbildungen der Hauptbauten 
während der Amtsthätigkeit des Miniſters enthält. 

Der Bundesrat hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung die Mitteilung des Präſidenten des 
Reichstags vom 20. Januar d. 38. betreffend 
den Beſchluß des Reichstags zu dem Antrage 
der Abgeordneten Dr. Arendt und Genoſſen wegen 


mehr, und das ift eben, was den Herrn v. Maſſow ärgert. 
Sie und Ihre Freunde ſind Repräſentanten des Chriſten⸗ 
tums. Chriſtus war ein Jude aus dem Stamme Davids, 
die Juden ſind nach Ihnen das auserwählte Volk. 
Wären ſie ertrunken, ſo gäbe es keinen Erlöſer für Sie. 
Herr v. Maſſow würde dann noch jetzt als Heide in den 
oſtpreußiſchen Urwäldern Haufen und Auerochſen jogen. 
(Heiterkeit.) Bezüglich des baulichen Zuſtandes einer 
großen Zahl von Arbeiterwohnungen haben Sie Recht. 
Wenn Sie aber behaupten, daß es auf dem Lande in 
dieſer Beziehung beſſer beſtellt iſt, ſo haben Sie voll⸗ 
kommen Unrecht. Schon das eine Wort des Gutsherrn 
von Cadinen, die Schweineſtälle ſeien beſſer wie die 


und Debatten jede Erledigung hinausſchieben und 
unmöglich machen. Andererſeits gewinnt die 
Stimmung Anſicht, daß die Mehrheit gar nicht 
mehr das Zuſtandekommen des Zolltarifes wünſcht; 
daß ſie glaubt, bei Neuwahlen beſſere Geſchäfte 
zu machen, wenn ſie die jetzigen Beſtimmungen 
und Sätze des Zoll⸗Tarif⸗Entwurfs als gänzlich 
unzureichend bekämpft. Freilich, ein gewagtes 
Spiel, denn wie auch die letzte Nachwahl in 
Döbeln, wo der Sozialdemokrat gleich im erſten 
Gang den Sieg errang, beweiſt, machen bei jeder 
Neuwahl unter der Parole der Brotverteuerung 
die Zollfreunde die ſchlechteſten Geſchäfte. 
Jedenfalls haben ſich die Ausſichten des 
Zuſtandekommens des Zolltarifent⸗ 
wurfs durch die Haltung der Majorität woch 
weiter verſchlechtert, iſt die Stellung 
der Regierung dadurch nicht unbe- 
—trächtlich erſchüttert worden. Immer 
klarer wird es, daß die Entſcheidung nicht 


beim jetzigen, ſondern beim zu⸗ 
künftigen Reichstag liegt. ö 
Vom Reichstage. 
130. Sitzung, 30. Januar. 
Am Tiſch des Bundesrats: Staatsſekretär 


v. Thielmann. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fortſetzung 
der dritten Beratung der ranntweinſteuer⸗ 
novelle, die am 19. Mai 1901, dem Tage der 
# Vertagung, wegen Beſchlußunfähigkeit abgebrochen war. 


Wohnungen, beweiſt das. 

Abg. Dr. Crüger (Frſ. Vpt.) befürwortet die von 
ihm eingebrachte Reſolution, betreffend Vorlegung einer 
Innungsſtatiſtik und wendet ſich gegen die Ausführungen 
des Abg. Jakobskötter betreffend die Handwerkskammern 
und Innungen. Zur Frauenfrage führt er aus, den 
Frauen müſſe die Teilnahme an politiſchen Vereinen und 
Verſammlungen geſtattet werden. Was Herrn v. Maſſow 
betreffe, ſo möchte er die Ueberzeugung haben, daß dieſer, 
als er ſeinen ſtenographiſchen Bericht las, wahrſcheinlich 
ſelbſt das Bedauern empfunden habe, daß er in ſeiner 
Rede ſeine landwirtſchaftlichen Kollegen aus ſeiner Heimat⸗ 
provinz angegriffen habe. ; 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky teilt mit, daß 
er eine Statiſtik über die Innungen veranlaſſen werde 
und daß das Arbeitsamt in Baſel bereits aus den ihm 
zu Gebote ſtehenden Fonds unterſtützt ſei. Redner teilt 
dann den Plan für die in Ausſicht genommene Reform 
der Vorbildung der Apotheker mit. Wahrſcheinlich werde 
das Zeugnis für Prima für die Apothekerlehrlinge ver- 
langt werden. 

Darauf wird die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr 
vertagt. Tagesordnung: Fortſetzung. 

5 Schluß 6 Uhr. 
—— . — —— 
Abgeordnetenhaus. 
16. Sitzung, 30. Januar. 
Am Regierungstiſche: von Podbielski. 

Das Haus erledigte kleinere Vorlagen, überwies den 
Antrag Arnim und Gen., betreffend Organiſation und 
Verfahren der General⸗Kommiſſionen, an eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern und ſetzte ſodann die Beratung des 
Landwirtſchaftsetats fort. IE 

Abg. Dip pe (ul.) glaubt, daß die Leutenot in der 
Landwirtſchaft jetzt weſentlich gemildert ſei, da infolge 
der Depreſſion in der Induſtrie viele Arbeiter nach dem 
Lande zurückkehren. Was die Oeffnung der Grenzen an- 


Herbeiführung der Auszahlung aller bewilligten 
Beihilfen an Kriegsteilnehmer vom 1. Januar 
1902 ab und die Vorlagen betreffend die Ent⸗ 
würfe von zwei Bekanntmachungen zu dem Geſetz 
über die Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau vom 
3. Juni 1900 und betreffend den Entwurf von 
Beſtimmungen über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in Glas⸗ 
hütten, Glasſchfeilereien und Beizereien, ſowie in 
. e den zuſtändigen Ausſchüſſen über⸗ 
wieſen. ` 


tages bekämpfte Bebel die Forderung von 30 000 
Mark Zuſchuß zu der von der Kolonialgeſellſchaft 
in Verbindung mit anderen Privatgeſellſchaften 
zu errichtenden Auskunftſtelle für deutſche Aus: 
wanderer. Richthofen hob hervor, es handle 
ſich um die Ausführung eines vom Reichstage 
ſelbſt gefaßten Beſchluſſes, eine unter Auſſicht 
des Reiches ſtehende, von dieſem unterſtützte 
Auskunftsſtelle zwecks objektiver Unterrichtung 
des Auswanderungsluſtigen zu ſchaffen. Die Muf- 
gabe der Auskunftsſtelle ſei, Auswanderungsluſtigen 
möglichſt richtige Kenntnis fremder Länder und Reiſe⸗ 
wege zu bieten. Er glaube nicht, daß die Sache 
billiger und praktiſcher ſich machen laſſe. Es 
empfehle ſich nicht, die Poſition nur für einmal 
zu bewilligen. Bewährt ſich die Einrichtung 
nicht, könne der Reichstag ſpäter den Poſten 
von den dauernden Ausgaben abſetzen. 


Inder Budgetkommiſſion des Reichs⸗ K 


und Halteſtellen gelegenen unverſchloſſenen Weichen 
und Bahnkreuzungen. Ferner werden die Vor⸗ 
ſchriſten über die Zahl der Bremſen eines Zuges 
verſchärft, ſowie neue Beſtimmungen über die 
Fahrgeſchwindigkeit beim Durchfahren gekrümmter 
Bahnſtrecken getroffen. In der Ruheſtellung 
müſſen die Einfahr⸗, Ausfahr⸗ und Blockſignale 
„Halt“ zeigen und dürfen in dieſer Stellung von 
den Zügen, für die ſie gelten, ohne beſonderen 
Auftrag nicht überfahren werden. Sie ſind nur 
für die Ein⸗, Aus⸗ oder Durchfahrt zu öffnen. 
5 treten am 1. April 1902 in 
raft. 

Amtliches Reſultat. Bei der geſtern 
im 11. Wahlbezirk des Regierungsbezirks 
Wiesbaden ſtattgehabten Landtagserſatz⸗ 
wahl wurden insgeſamt 824 Stimmen ab⸗ 
gegeben. Davon erhielt Redakteur Oeſer 
(Demokrat) 471 und Rentner vom Rath (natl.) 
353 Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt. 

Siebenundſiebzig Frauenvereine 
petitionieren im Reichstage um Schaffung eines 
einheitlichen Vereins- und Verſammlungsrechts 
und Aufhebung der den Frauen darin gegen⸗ 
wärtig gezogenen Schranken. 


a Ans land. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Kaiſer Wilhelm ließ geſtern mittag durch 
ein Mitglied der deutſchen Botſchaft einen pracht⸗ 


vollen Kranz am Sarge des Kronprinzen Rudolf 


niederlegen. 
Lärm im ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhaus. Am Schluſſe der Sitzung der 


Abgeordneten entſtand eine erregte Szene, als der 
demokratiſche Abgeordnete Vaszonyi in einer per⸗ 
ſönlichen Angelegenheit das Wort ergriff und der 
klerikalen Partei zurief: „Sie find davon gelaufen, 
nachdem Sie eine Straßenhetze inſzeniert haben.“ 
Die Mitglieder der Koſſuthpartei riefen: „Sprechen 
Sie nicht von unſeren Bänken! Wir haben keine 
Gemeinſchaft mit Ihnen.“ Vaszonyi konnte bei 
der großen Unruhe im Haufe nicht ſprechen. — 
Geſtern nacht hat der Verband der demokratiſchen 
Vereine in einer Reſolution wegen Verletzung 
der Redefreiheit im Abgeordnetenhauſe ſeine 
Entrüſtung ausgedrückt und beichloffen, in dieſer 
Sache eine Volksverſammlung einzuberufen. 

Beider Landtagsergänzungswahl 
im Landgemeindebezirk Teplitz, Dux, Bilin wurde 
K. H. Wolf gewählt. 

Rußland. 

Der Petersburger Journaliſt A m- 
phitheatrow iſt in ſeiner Wohnung früh 
morgens verhaftet und fofort nach Sibirien 
verſchickt worden. Er hatte tags zuvor einen 
Artikel gegen die kaiſerliche Familie in der 
„Roſſija“ veröffentlicht. Die Zeitung wurde ver⸗ 
boten. Der Artikel ſchildert das Leben einer 
Gutsbeſitzer⸗Familie; auf den erſten Augenblick 
erſcheint er harmlos, nur den Eingeweihten iſt er 
verſtändlich. 

i Belgien. 

Zu ſtürmiſchen Szenen kam es in ber 
geſtrigen Sitzung der Brüſſeler Repräſentanten⸗ 
kammer, in welcher über einen Antrag auf gericht⸗ 
liche Verfolgung des ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
Maeets beraten wurde. Als Woeſte für den 
Antrag eintrat, ertönten von den Tribünen Rufe: 
„Hoch das allgemeine Wahlrecht, nieder mit der 
Kutte.“ Der Präſident befahl, einen der Schreier 
zu verhaften. Währenddeſſen fanden im Hauſe 
lärmende Auseinanderſetzungen zwiſchen den ſozial⸗ 
iſtiſchen und klerikalen Abgeordneten ſtatt. In 
der Folge kam es zu Thätlichkeiten. Der Präſi⸗ 
dent ließ hierauf die Tribünen räumen, wobei 
5 Perſonen verhaftet wurden. Nachdem die Ruhe 
wiederhergeſtellt war, wurde die Beratung wieder 
aufgenommen. Da aber der ſozialiſtiſche Abge⸗ 
ordnete Terwagne jetzt noch fortfuhr, Verhaegen 
zu beſchimpfen, ſchloß der Präſident die Sitzung. 

Serbien. 

Gegenüber in den letzten Tagen verbreiteten 
Gerüchten, König Alexander von Serbien 
wolle auf die Krone zu Gunſten des 
Prinzen Karageorgewitſch verzichten 


Oeſterreich⸗-Ungarn und Rußland einverſtanden 
wären, — erklärt das „Fremdenblatt“ in Wien, 
dieſen müßigen Annahmen ſei die Thatſache 
entgegenzuhalten, daß es keine ſerbiſche Thron⸗ 
folgefrage giebt, zum mindeſten keine aktuelle. 
König Alexander ſtehe im 26. Lebensjahre, die 
Möglichkeit direkter Nachkommenſchaft ſei keines⸗ 
wegs ausgeſchloſſen; ein ſerbiſches Succeſſions⸗ 
problem mit ſolchem dringenden Eifer anzugehen, 
erſcheine daher durchaus nicht notwendig, und 
als völlig unangebracht müſſe es bezeichnet 
werden, wenn dies in ſo anſcheinend beſtimmter 
Form erledigt werde. 


Der Urieg in Südafrika. 


Zur Verſtärkung der engliſchen 
Truppen in Südafrika ſind von 
Wellington (Neu⸗Seeland) fünfhundert Offiziere 
und Mannſchaften mit Pferden nach Südafrika 
abgegangen, weitere 500 folgen am 8. Februar. 
Außerdem bereitet man ſich vor, noch eine, oder, 
wenn es nötig ſein ſollte, auch zwei Abteilungen 
von je 1000 Mann nach Südafrika zu ſchicken. 

Die Friedensausſichten ſind ſo un⸗ 
ſicher, wie nur je zuvor, denn die Engländer 
wollen das Fiasko ihres unrühmlichen Kampfes 
nicht eingeſtehen, und die Buren haben keinen 
Anlaß, von ihrer einzigen Bedingung, der Unab⸗ 
hängigkeit, abzugehen. Im Haag wird verſichert, 
daß die niederländiſche Note lediglich die Anfrage 
enthält, unter welchen Bedingungen England 
Frieden ſchließen wolle. Von der Antwort 
würde es abhängen, ob Holland die Initiative 
zur Friedensvermittelung ergreiſen wird. 

Nunmehr äußert ſich auch die oſſizielle 
Vertretung der Buren in Europa zu der An⸗ 


gelegenheit. Ein Telegramm aus Köln meldet 
vom 30. d. Mis.: 
Die aus der Umgebung Krügers hierher 


Meldungen beſtätigen, daß die 
europäiſche Buren vertretung von Balfours 
Rede vollſtändig überraſcht wurde und 
erklärt, von dem Inhalt der holländiſchen 
Note bis geſtern keine Mitteilung 
erhalten zu haben. Im Prinzip erklärt die 
Burenvertretung ſich nicht abgeneigt, in Friedens⸗ 
verhandlungen oder in ſolche zu einem Waffen⸗ 
ſtillſtande einzutreten, wenn eine vorherige aus⸗ 
führliche Verſtändigung mit den kämpfenden 
Burengeneralen erfolgt. Die Burenvertretung legt 
beſonders Wert darauf, feſtzuſtellen, daß ſie auch 
diesmal Anlaß zu den Friedens⸗ 
melodien nicht gegeben. Sie erkennt die 
hochherzige Beſtrebung der holländiſchen Regierung 


gelangenden 


an, den Kriegsgreueln ein Ende zu machen, weiſt 
aber entſchieden die Unterſtellung zurück, daß die 
Buren unter Verzichtleiſtung auf ihre Unab⸗ 
hängigkeit um Frieden bitten. Der morgige Tag 
werde die Entſcheidung bringen, ob England den 
Telegraphen zu einer direkten Unterhaltung mit 
den Burengeneralen freigiebt. 

Das alles beſtätigt nur, daß der kriegsmüdere 
Teil England iſt; ehe aber dieſer Zuſtand nicht 
ehrlich eingeſtanden wird, d. h. alſo wohl, ſo 
lange Chamberlain den Ton angiebt, ſieht es mit 
den Friedenschancen nicht ſehr troſtvoll aus. 

Nach angeblich zuverläſſigen Informationen 
aus dem Haag fordern die Vertreter der Buren 
als Vorbedingung jeder Eröffnung von Friedens⸗ 
nnterhandlungen die Abberufung Milners, 
die übrigens engliſcherſeits bereits im vorigen 
Jahre zugeſtanden worden, wo Milner ſeine Ur⸗ 
laubsreiſe antrat, um die Verhandlungen zwiſchen 
Kitchener und Botha zu ermöglichen. Anderer⸗ 
ſeits ſeien die Vertreter der beiden Republiken 
bereit, auf die volle Unabhängigkeit zu 
verzichten, jedoch nur unter der Beding⸗ 
ung, daß ein kaiſerlich⸗britiſches Par⸗ 
lament, beſtehend aus den Delegierten aller 
Kolonien geſchaffen werde, zu dem auch 
die Buren⸗ Republiken ihre Abge⸗ 
ordneten entſenden würden. Dieſen 
müßten dieſelben Rechte zuſtehen und ſie auf der⸗ 
ſelben Baſis gewählt werden, wie in allen an⸗ 
deren britiſchen Kolonien. Sollte die engliſche 
Regierung dieſe Forderung nicht zugeſtehen, ſo 
verlangen ſie eine proportionale Vertretung im 
Rap- Parlamente, das in ein ſüdafrikaniſches Par- 
lament ungewandelt werden würde. Ganz 
Britiſch⸗Südafrika würde unter dieſem Parlamente 
vollſte Selbſtverwaltung beſitzen, im kaiſerlichen 
Parlamente in London ihm aber nur ein Veto 
in großen Reichsfragen zuſtehen. 

Von maßgebender Seite wird in Brüſſel 
verſichert, daß England bereit ſei, mit der 
europäiſchen Burendeputation als 
berechtigten Vertreter der Buren zu vere- 
handeln. Die Deputation würde in 
Verhandlungen eventuell eintreten, wenn der 
telegraphiſche Verkehr mit den im Felde ſtehenden 
Generalen freigegeben würde. — Die Pariſer 
Reiſe Leyds und der Umweg Kuypers über Paris 
giebt zu der Vermutung Anlaß, daß für Hollands 
Vorgehen die Unterſtützung der franzöſiſchen 
Regierung geſichert ſei. 


Provinzielles. 


Culmſee, 30. Jannar. Am Kaiſersgeburts⸗ 
tage wollte der 20 Jahre alte Schmied Bähr aus 


And ſich mit einer Apanage ins Gizywna einige Freudenſchüſſe abgeben. 
rin 9852 zurückziehen, — womit Aus Mangel an einer Schußwaffe nahm er 


eine Röhre aus Zinn, wie man ſie zu Waſſer⸗ 


leitungszwecken gebraucht, nagelte dieſelbe an 
einem Baumſtamm feſt und lud ſie mit einem 
viertel Pfund Pulver. Jedenfalls iſt die Ladung 
zu ſtark geweſen, denn beim Abfeuern erf prang 
die Röhre und die ganze Pulverladung flog 
dem B. ins Geſicht. B. hat hierdurch arge 
Brandwunden im Geſicht erlitten und das 
Augenlicht teilweiſe verloren. Die Stücke der 
zerplatzten Röhre verſtümmelten ihm vier Finger 
der rechten Hand. ; 

Schönſee, 30. Januar. Am Keaiſersgeburts⸗ 
tage erhängte ſich nachmittags in der Scheune 
ſeiner Eltern der Anſiedlerſohn Max Schmolke 
in Leutsdorf, nachdem er ſich noch am Vor⸗ 
mittage als Mitglied des Kriegervereins Rynsk 
am Kirchgange beteiligt hatte. Es wird ange⸗ 
nommen, daß Unzufriedenheit mit der Stellung, 
welche er im elterlichen Hauſe einnahm, den 
durchaus achtbaren, aber ſehr empfindlichen jungen 
Mann in den Tod getrieben hat. 

Strasburg Weſtpr., 29. Januar. Auf dem 
Geſchäftsſchilde des hieſigen Kaufmanns K. ſteht 
ſein Vorname in polniſcher Form. Um zu 
prüfen, ob K. zu einer ſolchen Schreibweiſe 
ſeines Vornamens berechtigt ſei, gab ihm die 
Polizei⸗Verwaltung die Einreichung ſeines Tauf⸗ 
ſcheines auf. Nachdem er ſich hiergegen erfolglos 
an beide Beſchwerdeinſtanzen gewendet hatte, 
ſtrengte er Klage an. Der erſte Senat des 
Oberverwaltungsgerichts hat zu Gunſten des 
Klägers erkannt. Der Gerichtshof vertritt den 
Standpunkt, daß die Polizei im allgemeinen 
zur Auskunftser forderung nur dann 
berechtigt fei, wenn fie das, was zu wijfen fie 
für nötig halte, um ihre geſetzlichen Aufgaben 
zu erfüllen, ſich nicht ſelbſt beſchaffen könne. 
Durch Einſichtnahme in die öffentlichen Regiſter 
habe hier aber die Polizei ſelbſt das erforderliche 
Material gewinnen können. 

Marienwerder, 30. Januar. Im zweiten 
Halbjahre 1901 ſind ſechs Ausländer aus 
dem diesſeitigen Regierungs bezirke ausge 
wieſen und nach Rußland abgeſchoben worden. 

Schneidemühl, 30. Januar. Der Hilfshoboiſt 
Serrugat vom hieſigen Infanterie⸗Regiment hat 
ſich im Ordonnanzanzuge geſtern in der Kaſerne 
erſchoſſen. Der Beweggrund iſt nicht be⸗ 


kannt, es wird jedoch angenommen, daß ein 


innerliches Leiden ihn zu dieſer That ver⸗ 
anlaßt hat. 

Dirſchau, 30. Januar. In der vergangenen 
Nacht wurde zwiſchen Simonsdorf und Dirſchau 
der Musketier Kramer von der 5. Kompagnie 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 175 von einem 


Eiſenbahnzug überfahren und ge⸗ 
tötet. Kramer befand ſich auf Urlaub bei 
ſeinen Eltern in Dirſchau und machte geſtern 
eine Beſuchsreiſe nach Simonsdorf. Vermutlich 
hat der junge Mann den Weg längs der Bahn 
zu Fuß gemacht und iſt dabei von dem Zuge 
überraſcht worden. 

Elbing, 30. Januar. Der Kreistag des 
Landkreiſes Elbing beſchloß heute, von dem Aus⸗ 
bau des geplanten Kleinbahnnetzes im Kreiſe 
Elbing abzuſehen und auch dem Bau der 
Kleinbahn Tiegenhof-Lindenau nur unter ge- 
wiſſen Bedingungen zuzuſtimmen. Die Voran⸗ 
ſchlagskoſten von 5 200 Mk. zur Herſtellung 
einer Anzahl Kreischauſſeen wurden bewilligt. — 
Der hieſige Männergeſangverein „Liederhain“ 
wird ſeinem verſtorbenen Dirigenten Korell, 
dem Begründer dieſes Vereins, in Anerkennung 
ſeiner großen Verdienſte ein Denkmal er⸗ 
richten laſſen. — Die Strafkammer ver⸗ 
urteilte geſtern den Arbeiter Johann Raade aus 
Paggenau zu zwei Jahren Gefängnis, weil er 
dem Arbeiter Ludwig Rude im Verlaufe eines 
Streites elf gefährliche Meſſerſtiche 
in den Kopf beigebracht hat. — Der Fleiſcher⸗ 
meifter Steinert aus Elbing fiel in den 
Elbingfluß und ertrank. Die Leiche iſt 
noch nicht gefunden worden. N 

Danzig, 30. Januar. Geſtern abend ift 
auch der. gefährlichite der am Sonnabend aus 
dem Zentralgefängnis entwichenen Strafgefangenen, 
der 14 mal vorbeſtrafte Arbeiter Mar 
Felgenau, in der Straße Hinter Adlers⸗ 
brauhaus ergriffen und nach heftigem Wider⸗ 
ſtande dem Gefängnis zugeführt worden. Der 
Stauer Aug. Roll ſuchte den Felgenau zu be⸗ 


freien, indem er die Schutzleute mit einem 
Meſſer bedrohte. Er wurde deshalb ebenfalls 
verhaftet. 


Lötzen, 30. Januar. Entſetzlich ver⸗ 
brannt hat ſich am letzten Sonntag die kleinen 
Händchen das 10 Monate alte Kind des Ar⸗ 
beiters H. Während der Vater infolge eines 
Beinbruchs, den er vor Weihnachten erlitt, ans 
Krankenbett gefeſſelt iſt, wurde der Großvater 
mit der Beauſſichtigung des Kindes beauftragt. 
Dieſer kam mit dem kleinen Schützling dem 
glühenden eiſernen Ofen zu nahe; das kleine Kind 
griff darnach, und ſofort blieben die Händchen 
daran kleben. Als ſie auf das Geſchrei des 
armen Weſens hin entfernt wurden, waren ſie 
bereits bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. 

Tiegenhof, 30. Januar. Am Dienstag in 
den Abendſtunden brannten in Altbabke die 
5 des Hofbeſitzers Herrn Töws 
nieder. TA 
Lauenburg, 30. Januar. Einen Kinde 
mord Pernes die unverehelichte M. aus Ger 
höhe, welche am 4. d. Ms. außerehelich 
Kind geboren, ſodann getötet und unter dem 
Fußboden neben der Thürſchwelle vergraben hatte. 
Da nach längerer Zeit das Kind vermißt wurde, 
ſo gab die M. auf Befragen an, dasſelbe befinde 
ſich bei Bekannten in Pflege. Aber der einmal 
rege gewordene Argwohn ließ ſich nicht mehr 
einfchläfern; man begann gründlicher nazu- 
forſchen und fand ſchließlich die Leiche in ihrem 
Verſteck. Die grauſame Mutter wurde verhaftet. 

Hohenſtein, 30. Januar. Das etwa 2700 
Morgen große Rittergut Ad l. Seyten bei 
Hohenſtein, bisher Herrn Hartwich gehörig, 
kommt am 27. März zur Zwangsver⸗ 
ſteige rung. 

Königsberg, 30. Januar. Der hieſigen 
Geſellſchaft „Bürger⸗Reſſource“ hat ihr kürzlich 
verſtorbenes Mitglied Färbereibeſitzer Lebelt teſta⸗ 
mentariſch 7500 Mk. vermacht. — Ein anſehn⸗ 
licher Münzenfund iſt in unſerer Domkirche 
gemacht worden. Zwiſchen dem Gewölbe der 
Vorhalle und der die Orgelempore tragenden 
Dielung fand man bei den Ausbeſſerungsarbeiten 
eire ungefähr dreißig Zentimeter hohe, ſchlanke 
Urne, die bis oben mit Münzen gefüllt war. Es 
wurden zwei Sorten von Münzen feſtgeſtellt, in 
Summa 1152 Stück, die eiwa aus dem 16. 
Jahrhundert herrühren. ; 

Gumbinnen, 30. Januar. Die für den 
1. April geplante Verlegung des Dragoner⸗ 
regiments v. Wedel (Pomm) Nr. 11 von 
hier bezw. Stallupönen nach Lyck ift vorläufig 
bis zum 1. Oktober verſchoben. 

Inſterburg, 30. Januar. Generalleut⸗ 
nant von Alten, der frühere Diviſions⸗ 
kommandeur in Inſterburg, ſoll, wie telegraphiert 
wird, vom Sultan als Inſtrukteur der 
türkiſchen Armee berufen worden ſein 
und dieſen Ruf angenommen haben. 

Schulitz, 30. Januar. Beim Beſchneiden 
eines Hühnerauges unter der Fußſohle zog 
ſich der hieſige katholiſche Pfarrer Herr Napiralla 
eine Wunde zu, die in einigen Tagen recht bös⸗ 
artig wurde. Er mußte ſich in das Krankenhaus 
nach Bromberg begeben. Die Verletzung iſt ſo 
ſchwer, daß man ihm am Dienstag den Fuß 
abnehmen mußte. à 

Grätz, 30. Januar. Am 1. Februar feiert 
das Ehepaar Wilhelm und Juſtine Stübner in 
Oberſitzko das Feſt der eiſernen Hochzeit. 
Die Ehe wurde am 1. Februar 1837 geſchloſſen. 
Trotz des hohen Alters — St. zählt 88, feine 
Ehefrau 91 Jahre — iſt das Paar geiſtig rege 
und verhältnismäßig körperlich rüſtig. 


durch ein Feuer drei Häuſer eingeäſchert 
worden. 
Abgebrannten ſind zumeiſt arme Leute. 
Schaden iſt groß. — In der Wreſchener 
katholiſchen Schule ſind Reformen in 
Ausſicht genommen. 
den einzelnen Klaſſen ſoll vermindert werden, 
damit die Lehrer imſtande ſeien, einen ſtärkeren 
erzieheriſchen Einfluß auf die einzelnen Kinder 
auszuüben. 
von ſieben neuen Lehrkräften geplant. 
Es ſollen ferner beſondere Klaſſen für die wider⸗ 
ſpenſtigen Kinder eingerichtet werden. Höhere 
Regierungsbeamte aus Poſen ſollen bereits mit 
dem Schulvorſtande und mit den Schulgemeinde⸗ 
Repräſentanten verhandelt haben. Die Mitglieder 
dieſer Körperſchaften ſeien zwar mit der beab⸗ 
ſichtigten Reform nicht einverſtanden, doch werd 
ſie deſſen ungeachtet durchgeführt werden. > 


Die Voltsunterhaltungsabende in Thorn. 4 


kurzem im Saale des Viktoria⸗Gartens ſtattfand, 
hat leider nicht einen in gleicher Weiſe befriedi- 
genden Verlauf wie ſeine Vorgänger genommen. 
Entgegen dem bei den früheren, insbeſondere den 
erſten Unterhaltungsabenden gezeigten muſterhaften 
Verhalten des Publikums, welches bis zum Schluß 


machte ſich bei dieſem Abende ſchon von Beginn 
welche fih ſpäter und insbeſondere bei einzelnen 
Vorträgen bis zur Störung der Vortragenden 


ſteigerte und dieſe für den hinteren Teil des 
Saales unverſtändlich mach 


fs 
n 


bleibenden das weitere Zuhören. ; 


famen Vorkommniſſes teils in Aeußerlichkeiten, 
insbeſondere in der durch ein Verſehen des Wirt⸗ 
ſchaftsperſonal herbeigeführten Ueberfüllung des 
Saales und in dem mangelhaften Zuſtande der 


darin zu finden fein, daß einer der Vorträge viel = 


zu hohes Faſſungsvermögen vorausſetzte und ſich 


Inowrazlaw, 30. Januar. Auf Anordnung 


des Regierungspräſidenten iſt der Stadtrat Sydow, 
welcher ſeit längerer Zeit den Standesamtsbezirk 
verwaltete, 
worden. 
abgehaltene Reviſion 
Standesamtes zurückzuführen. 
ſchiedentlich bei Eintragungen von Namen Unregel⸗ 
mäßigkeiten vorgekommen ſein. 
ſoll bei der Eintragung von polniſchen Namen 

den Polen gegenüber allzugroße Nachgiebigkeit ! 
gezeigt haben. — In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung teilte der Vorſitzende geſchäft⸗ : 
lich mit, daß die Frau Dr. Heymann, Schweſter 
des verftorbenen Kommerzienrats Julius Levy, 
dem Magiſtrat 1000 Mark zur Verteilung an 
die hieſigen Armen ohne Unterſchied der Konfeſſion 
überwieſen habe. 
Dank Notiz davon. 


von dieſem Amt ſuspendiert 
Dieſe Anordnung iſt auf eine kürzlich 
der Akten des hieſigen 
Es ſollen ver⸗ 


S., der Pole iſt, 


< 


p 
F- 
Die Verſammlung nahm mit 
Wreſchen, 30. Januar. Geſtern ſind hier 


14 Familien ſind obdachlos. Die 


Der 


Die Zahl der Schüler in 


Zu dieſem Zwecke wird die Anſtellung 


Der 5. Volksunterhaltungsabend, welcher vor 


eine faſt feierlich zu nennende Ruhe bewahrte, 


der Vorführungen an eine leiſe Unruhe bemerklich, 


nfolgedeſſen ver⸗ 
Bor, 


Vortrages den Saal und erſchwerte durch die 
dadurch verſtärkende Unruhe auch den Zurück 


Mögen nun auch die Gründe dieles unlieb⸗ 


Belcuchtungsvorrichtungen der Bühne, teils auch 


leicht ein für den größeren Teil der Erſchienenen 


auch etwas lange über die für die Einzelvorträge 
empfehlenswerte und ſonſt übliche Zeitdauer aus⸗ 
dehnte, ſo wird man doch auch einem Teile des 
Publikums nicht den Vorwurf erſparen können, 
daß ſein Verhalten den bei derartigen Veran⸗ 
ſtaltungen von dem Publikum notwendig zu vers 
langenden Takt und das erforderliche Schicklich⸗ 
keitsgeſühl vermiſſen ließ. 

Daß bei einem ſo mannigfaltigen Programm, 
wie es die Volksunterhaltungsabende bieten, nicht 
jede Vorführung jeden der faſt tauſend Zuhörer 
in gleicher Weiſe anziehen und intereſſieren kann, 
und daß auch einmal eine Programmnummer 
mißglücken kann, liegt auf der Hand und kommt 
auch bei berufsmäßig und gegen Entgelt ver⸗ 
anſtalteten Vorführungen vor; die Veranſtalter 
derartiger Unternehmungen wie auch die Vortragenden 
werden aber, zumal wenn ſie ihre Mühewaltung 
und ihre Thätigkeit ohne eigenes perſönliches 
Intereſſe der Unterhaltung und Belehrung des 
Publikums widmen, von dieſem Publikum, das 
an den anderen Programmnummern immer noch 
reichlichen Genuß gefunden und dies auch zum 
Ausdruck gebracht hat, verlangen können und 
müſſen, daß es feine Nichtbefriedigung nicht 
gleich in einer die Veranſtaltungen ſtörenden und 
die Vortragenden verletzenden Weiſe zum Aus⸗ 
druck bringt. Anderenfalls würden ſich kaum 
noch künftig Veranſtalter und Vortragende zu 
weiterer derartiger Thätigkeit bereit finden. 


Ein gut geſittetes Publikum wird, wie es fir 
auch bei den früheren Volksunterhaltungsabenden 
zeigte, den hier geſtellten Anforderungen auch 
immer genügen, es hat aber anſcheinend mit der 
zunehmenden Beliebtheit der Volksunterhaltungs⸗ 
abende die anfängliche Zuſammenſetzung des 
Publikums fiy dahin verſchoben, daß insbeſondere 
jüngere, nicht genügend erzogene Perſonen hinzu-. 
gekommen ſind, welche nicht immer bas a - 
geziemende Benehmen einzuhalten wiſſen und 
dann leicht auf das andere Publikum, wenn. 
dieſes nicht in feiner Geſamtheit eine entſprechende 
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worden. Seitens der Kgl. Regierung ift dem S halver⸗ 
bande infolge ſeiner finanziellen Leiſtungsunfähigkeit zum 
Bau 1000 Mk. bewilligt worden. 

.... — —— —— 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 31. Januar. Bei dem heutigen 
Empfang der Eiſenbahnpräſidenten führte Miniſter 
v. Thielen aus, wir feien in eine neue 
Zeit gekommen, von der man ſagen muß, ſie 
gefalle uns nicht. Aber gerade in dieſer Zeit 
rechne er auf die Präſidenten, daß ſie alles 
thun werden, um die Mißlichkeit der Lage, ihrer⸗ 
ſeits helfend, abzuſtellen, um ihrerſeits auch da⸗ 
für zu ſorgen, daß wir den Arbeitsloſen 
Arbeit geben, daß wir der Induſtrie wieder Mut 
einflößen, daß wir überhaupt zur Hebung der 
Landeswohlfahrt nach Kräften beitragen. 

Hamburg, 31. Januar. Geſtern früh um 
5 Uhr brach in der Oelkuchenmühle von Carl 
Rambke eine Feuers brunſt aus, welche an 
der Fabrik und einem ſechsſtöckigen Lagergebäude 
großen Schaden aurichtete. Das Feuer wurde 
auf die Gebäude beſchränkt und war gegen Mittag 
von der Feuerwehr bewältigt. Menſchen find 
nicht ums Leben gekommen. 

Leipzig, 31. Januar. Zur Errichtung 
einer großen nationalen deutſchen 
Buchhändlerbank in Leipzig ſchweben gegen⸗ 
wärtig Verhandlungen ſeitens des hier gebildeten 
Komitees (Vorſitzender Verlagsbuchhändler Luck⸗ 
hardt). Als Grundkapital ſind etwa 10 
Millionen Mark in Ausſicht genommen. 

Mainz, 31. Januar. Amtlich wird mit⸗ 
geteilt: Mittwoch abend 10 ½ Uhr fuhr im 
Güterbahnhof Biſchofsheim der von Frankfurt a. M. 
einfahrende Güterzug Nr. 5091 einer Rangier⸗ 
abteilung in die Flanke. Die Lokomotive und 
der Packwagen des Güterzuges ſowie zehn Güter⸗ 
wagen entgleiſten. Vom Perſonal iſt 
niemand verletzt, der Materialſchaden iſt nicht 
erheblich, die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Wien, 31. Januar. Die philoſophiſche 
Fakultät der hieſigen Univerſität hat beſchloſſen, 
dem Erzherzog Rainer in Anerkennung 
ſeiner beſonders durch den Ankauf und die 
Herausgabe „Papyrus Rainer“ erworbenen 
Verdienſte um die Wiſſenſchaft zur Feier ſeiner 
goldenen Hochzeit die Würde eines Doktor 
der Philoſophie honoris causa zu 
verleihen. Der alkademiſche Senat hat 
dieſen Beſchluß beſtätigt. 

Lemberg, 31. Januar. Geſtern wurde in 
feierlicher Weiſe ein neues Wappenſchild 
an dem ruſſiſchen Konſulat ange⸗ 
bracht. Dem Akte wohnten der Platzkommandant, 
der Polizeidirektor und eine Ehrenkompagnie bei. 

London, 31. Januar. Die Verluſtliſten 
melden, daß bei Abrahamskraal in der Nähe von 
Roffyfontein am 28. vom Suſſex⸗Regiment Oberſt 
Duwoelin und 8 Mann gefallen ſind, 7 Mann 
verwundet wurden. N 

Kalkutta, 31. Januar. Auf das Tele⸗ 
gramm des Vizekönigs, in welchem dieſer 
den deutſchen Kaiſer zum Geburtstage 
beglückwünſchte, auf den hochherzigen Beitrag des 
Kaiſers für den Fonds zur Linderung der Hungers⸗ 
not in Indien hinwies und dem Vergnügen Aus- 
druck gab, welches ihm, dem Vizekönige, der Ver⸗ 
kehr mit den deutſchen Offizieren bei dem Früh⸗ 
ſtück in Kalkutta bereitet habe, ſprach der Kaiſer 
den beſten Dank für das liebenswürdige Tele⸗ 
gramm, das Gedenken ſeines Geburtstages und 
für den den Offizieren ſeines Schiffes „Thetis“ 
bereiteten gaſtfreundſchaftlichen Empfang aus. 

Warſch au, 31. Januar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel beträgt heute 2,18. Meter. 


Tele graphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 31. Januar. Fonds feſt. 30. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,15 
Warſchau 8 Tage —.— ; 
Oeſterr. Banknoten 85,35 85,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 91,20 91,20 
Preuß. Konſols 3½ pct. 101,39 | 101,80 
Preuß. Konſols 31/3 pCt. 101,80 | 101,39 
Deutſche Reichsanl. 3 pët, 91,30 91.30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pët. 101,80 | 102, — 
PRINT: Pfohrf. 3 pCt. neat. II. 88,70 88,60 


— Im Handwerkerverein hielt geſtern abend 
Herr Pfarrer Heuer einen Vortrag über „Einige 
Hauptbeſtrebungen auf dem Gebiete 
des neuen Kunſtgewerbes“. Redner 
führte aus, daß man bei den neuen Beſtrebungen 
auf künſtleriſchem Gebiete von einem eigentlichen 
Stile und von einheitlichen Ornamenten, die 
charakteriſtiſch für dieſen neuen Stil wären, noch 
nicht ſprechen könne. Bis zu den 30er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts habe es eine feſte Reihe 
von Kunſtſtilen gegeben, einer habe ſich immer 
aus dem anderen folgerichtig entwickelt, ſo ſei auf 
den romaniſchen Stil der gotiſche gefolgt, dann 
der Renaiſſanceſtil, der Barockſtil, der Rokokoſt il, 
der Empireſtil, und dann erfolgte ein Stillſtand, 
bis man ſchließlich wieder anfing, alle Stile von 
vorn an zu wiederholen. Als man damit fertig 
war, griff man zu den ausländiſchen Stilen, ſo 
wurde hauptſächlich der japaniſche Stil mit Vor⸗ 
liebe bei Möbeln und Stoffen angewandt. Die 
erſten Anregungen zu einem ſogenannten neuen 
Stile gingen zunächſt von England aus, aber 
auch in Deutſchland waren vorher ſchon Kräfte 
thätig, die verſuchten, etwas Neues zu ſchaffen. 
So gründete ſich 1888 in Hamburg unter Leitung 
des Muſeums⸗Direktors Brinckmann ein Verein 
„Hamburger Volkskunſt“, der aus einer großen 
Anzahl Muſterzeichner beſtand und Hefte mit 
Abbildungen und Skizzen herausgab. Er war 
aber zu feüh gekommen, fo daß er wieder aus⸗ 
einandergehen mußte. Im Jahre 96 oder 97 
trat eine Gruppe hervorragender Künſtler, Bild⸗ 
hauer, Maler und Architekten, in Mönchen zu⸗ 
ſammen, die es ſich zur Aufgabe machte, neue 
Ideen für das Kunſtgewerbe zu realiſieren. So 
entſtanden in München die „Vereinigten Werk⸗ 
ſtätten“. Aber während man in München beſtrebt 
war, in der Hauptſache eine Luxuskunſt für 
reiche Leute zu ſchaffen, vereinigten ſich in 
Dresden mehrere Künſtler, die im Gegenſatz zu 
München das Beſtreben hatten, eine Kunſt 
fürs Volk zu ſchaffen. Dem Beiſpiele 
Münchens und Dresdens folgte Berlin, dann 
Schulze⸗Naumburg und hierauf Darmſtadt. Die 
neuere Kunſt, die für die Zukunft in Frage 
kommt, verfolgt in der Hauptſache folgende Grund⸗ 
ſätze: Erſtens will ſie zweckmäßig ſein, 
zweitens ausdrucks voll, drittens einfach 
und ehrlich und viertens volkstümlich 
deutſch. Früher forderte man als erſte Eigen⸗ 
ſchaft von einem Kunſtwerke, daß es ſchön ſei, 
ſchön war es aber nur, wenn es reichen Schmuck 
an Ornamenten trug. So baute man z B. ein 
Haus von außen nach innen, erſt ſchaffte man 
eine ſchöne Faſſade und dann erſt die Zimmer, 
jetzt trachtet man darnach, zunächſt ſchöne, gemüt⸗ 
liche, geräumige Zimmer zu ſchaffen, die ihren 
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erhalten gebogene Beine, weil dies bequemer iſt, 
die Stühle werden ſo gefertigt, daß man ſo be⸗ 
quem wie möglich darin ſitzen kann. Auch bei 
den Kleidungsſtücken folgt man jetzt zuerſt dem 
Gebot der Zweckmäßigkeit, fo werden keine 
langen Schleppen mehr getragen, ſondern 
fußfreie Kleider. Eine Haupteigenſchaft der neuen 
Kunſt ift, daß in derſelben das konſtruktioe 
Element recht deutlich heraustritt. Nichts fol 
überwuchert und übertrieben werden, aber auch 
nichts vertuſcht werden, was unecht iſt. Man 
will „ſprechende“ Möbel ſchaffen, ſie ſollen aus⸗ 
drucksvoll ſein, ſo ſoll ein Stuhl gewiſſermaßen 
zum Sitzen einladen. Dabei aber ſoll alles einfach 
und ehrlich ſein, nicht protzend und aufdringlich. 
Es ift nicht alles Kunſt, was teuer ift und aus 
Gold, Silber, koſtbaren Hölzern oder Marmor 
gefertigt iſt. Der neue Stil verwirft die 
Beſtrebung, echte Sachen durch unechte zu erſetzen, 
er verwirft die ſogenannte Talmi⸗Kunſt und will, 
daß alles echt und wahr ſein ſoll, und darin 
liegt auch ein ethiſches Motiv. Die neuere Kunſt 
will aber auch volkstümlich deutſch ſein, ſie will 
ihre Motive nicht von anderen Völkern nehmen, 
ſondern aus der eigenen Heimat, es ſollen nicht 
ausländiſche Pflanzen zu Ornamenten verwendet 
werden, ſondern die einheimiſche Flora, Eichenlaub, 
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— erzieheriſche Einwirkung ausübt, ſtörend und yer- 
wirrend einwirkt. 

Gerade derartige, für die Volksunterhaltungs⸗ 

abende ſehr gefährliche Elemente entweder ganz 

f fern zu halten, oder zu erziehen, ift in den meiften 

ł anderen Städten, in denen diefe Volksunterhaltungs⸗ 

j abende abgehalten werden (und es giebt nur wenige 

mittlere und größere Städte, in denen das nicht 

der Fall iſt), durch eine günſtige Zuſammenſetzung 

des Publikums und insbeſondere dadurch gelungen, 

; daß an dieſen Abenden auch die erſten und Deft- 

gebildeten Kreiſe der Bevölkerung zahlreich teil⸗ 

nehmen. Es haben deshalb auch die Veranſtalter 

der hieſigen Unterhaltungsabende in den gelegent⸗ 

N lichen Beſprechungen in den Zeitungen wiederholt 

darauf hingewieſen, daß auch dieſe Kreiſe ſich 

beteiligen möchten, aber leider ſind dieſe Hinweiſe 

ziemlich ohne jeden Erfolg geblieben. Obwohl 

über den großen Wert der Volksunterhaltungs⸗ 

abende kaum Meinungsverſchiedenheiten beſtehen 

| und obwohl auch ſeitens der obersten Verwaltungs⸗ 

behörden auf das Gedeihen dieſer Abende be- 

l 
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geſprochen wird, ſchon an allerlei tolle Verrückt⸗ 
heiten denkt. Dieſe Uebertreibungen geſchehen aber 
nicht von Seiten der Künſtler, ſondern von profit⸗ 
lüſternen Spekulanten. Die modernen Beſtrebungen 
haben auch in Thorn auf dem Gebiete der 
Kleingewerbskunſt Eingang gefunden, ſo ſieht man 
in den Schaufenſtern moderne Vaſen uſw., auf 
die Möbel haben fie fiğ noch wenig erſtreckt. 
Redner beſpricht ſodann einige modern gehaltene 
Zimmerausſtattungen ang dem Möbelmagazin 
des Herrn. Berg und legt einige Abbildungen von 
denſelben vor. Man dürfe ſich bei Betrachtung 
der neueren Kunſtbeſtrebungen nicht abſchrecken 
laſſen von einigen Extravaganzen und Verrückt⸗ 
heiten, das Gute werde doch zum Durchbruch 
kommen, denn: „Wenn ſich der Moſt auch wild 
gebärd't, er giebt zuletzt ja doch den Wein!“ — 
Der überaus intereſſante und lehrreiche Vortrag 
wurde mit großem Beifall aufgenommen und 
rief eine lebhafte Ausſprache hervor. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Bürgermeiſter Stachowitz, dankte 
dem Redner im Namen des Vereins für den 
Vortrag. Im Verlaufe der Diskuſſion teilte 
Herr Lehrer Behrendt mit, daß beim Zeichnen 
in der gewerblichen Fortbildungsſchule bereits 
Motive aus der heimiſchen Flora angewendet 
würden, wie man ſich ja auch bei der Ausſtellung 
zu Oſtern, zu welcher er jetzt ſchon die Mitglieder 
des Handwerkervereins freundlichſt einlade, über⸗ 
zeugen könne. Gegen 10 Uhr wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 

— der Zweigverein Thorn der Militär: 
anwärter und Invaliden, Sitz Berlin, feierte 
am Mittwoch, den 29. d. Mts., den Geburtstag 
des Kaiſers im großen Saale des Schützenhauſes. 
Die Feier vollzog ſich in einem echt patriotiſchen 
Sinne und nahm einen würdigen Verlauf. Der 
Vorſitzende, Herr Eiſenbahnſekretär Krüger, pries 
den Kaiſer in ſeiner Anſprache, die mit einem 
dreifachen Hurra endete, gegenüber ſeinen Vorfahren 
als den Friedensſürſten, der ſtets bemüht fei und 
s auch bis dahin verſtanden habe, gute 
Beziehungen mit den Nachbarſtaaten zu halten, 
zum Wohle ſeines Volkes und Vaterlandes. 
Nach Abſingen mehrerer patriotiſcher Lieder und 
nach den vorzüglichen Darbietungen eines 
Jongleurs hielt Herr Priebe einen ebenſo 
intereſſanten wie ſpannenden Vortrag über den 
Untergang des „Iltis“, ſeine perſönlichen Erlebniſſe 
dabei und ſeine Rettung vom Tode durch Chineſen. 

— Der Radfahrerverein „Vorwärts“ feiert, 
wie ſchon mitgeteilt, morgen abend in den Räumen 
des Viktoriagartens fein diesjähriges Stiftunggjeft, 
das ſich den in den letzten Jahren aus dem 
gleichen Anlaß veranſtalteten Feſtlichkeiten würdig 
anreihen dürfte. Das Programm ift ein derartig 
abwechſelungsreiches, daß wohl jeder der hoffent⸗ 
lich recht zahlreichen Gäſte Befriedigung finden 
wird. Wie uns mitgeteilt wird, iſt es dem Ver⸗ 
ein im letzten Augenblicke noch gelungen, ſich die 
Mitwirkung eines namhaften Kunſtfahrers zu 
ſichern. Wir wünſchen beſtes Gelingen! 

— den „Notſtand“ der Agrarier illuſtriert 
eine Anzeige in der Thorner „Gazeta Torunska“. 
In dieſem Blatte ſucht ein polzifcher Landwirt 
Weſtpreußens für ſein 600 Morgen großes Gut 
mit vorzüglichem toten und lebenden Inventar 
einen Käufer (Polen). In der Anzeige heißt es: 
„Der Beſitzer hat ſich auf dieſem Gute ein 
beträchtliches Vermögen erworben 
und will es nur aus dem Grunde verkaufen, weil 
ſich ihm Gelegenheit bietet, ein vielfach größeres 
Gut käuflich zu erwerben.“ — Der agrariſche 
Schwindel von der „Not der Landwmictichaft" 
wird immer offenbarer. 

— t. Silberhochzeit. Der Töpfermeiſter 
Herr Koſemund beging geſtern mit ſeiner Ehe⸗ 
frau das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

— Ein jäher Cod ereilte geſtern auf der 
Eiſenbahnbrücke den Hilfsbahnwärter Hoffmann 
von der Jakobs⸗Vorſtadt. Um ſeinen Dienſt 
an der erſten Bahnwärterbude auf der Strecke 
von Thorn nach Alexandrowo anzutreten, hatte 
fih Hoffmann geſtern abend gegen 6 Uhr von 
feinem Wohnorte über die Eiſenbahnbrücke nach 


ſonderes Gewicht gelegt wird, ſind hier Mitglieder 
der höheren Beamtenſchaft und der ihnen gleich⸗ 
ſtehenden bürgerlichen Kreiſe nur ganz vereinzelt 
und wohl nur auf Grund perſönlicher Beziehungen 
zu den Darſtellenden oder Veranſtaltern erſchienen. 
Tritt darin auch fernerhin keine Aenderung ein, 
ſo iſt allerdings vorauszuſehen, daß die Volks⸗ 
unterhaltungsabende nicht mehr lange werden 
durchgeſührt werden können, zumal es auch 
ſchwerer fällt, Darſtellende und Vortragende für 
ein nur aus den einfacheren Volksſtänden als für 
ein aus allen Ständen zuſammengeſetztes Publikum 

zu finden. j 
Abgeſehen davon, daß es gegenüber den in 
anderen Städten gemachten Erfahrungen ein 
wenig ſchönes Zeichen für den ſozialen Sinn der 
Thorner höheren Geſellſchaftsklaſſen wäre, wenn 
3 durch ihre Gleichgiltigkeit das Aufhören der Volks⸗ 
i unterhaltungsabende herbeigeführt würde, fo wäre 
4 das gerade für die Stadt Thorn, deffen Be- 
wohnerſchaft ſich mehr wie je zum Kampfe für 
das Deutſchtum rüſten muß, auf das Tieſſte 
zu bedauern. Die Volksunterhaltungsabende ſind 
eines der geeignetſten den Deutſchen zur Verfügung 
ſtehenden Kampfmittel, und die Bewohnerſchaft 
Thorns ſollte ſich in allen ihren Kreiſen deſſen 
bewußt ſein, daß dieſer Kampf nicht durch ſchöne 
Worte, ſondern durch Thaten geführt werden 


uß. 
Jedes Zuſammenhalten und Zuſammen⸗ 
wirken der deutſchen Volksklaſſen ſtärkt das 
f Deutſchtum, jedes Fernhalten und jedes Mb- 
ſondern von einander bereitet den Boden vor 
flür das gegnerische Saatkorn. — 2 


; Thorn, den 31. Januar 1902, 
Tägliche Erinnerungen. 
1. Februar 1558. Stiftung der Univerſität Jena. 


1719. Lichtwer, Fabeldichter geb. (Wurzen. ) 
1733. Friedrich Auguſt II., der Starke F. 


— perſonalien. Der Regierungsaſſeſſor 

Dr. jur. Maiweg in Itzehoe iſt vom 1. Mai 

d. Is. ab der Königlichen Regierung zu Marien- 

p werder zur weiteren dienſtlichen Verwendung über- 

wieſen worden. Dem bisherigen Kreistierarzt 

Paul in Tuchel iſt vom 1. Februar d. 38. ab 

— die Kreistierarztſtelle des Kreiſes Schwetz mit dem 

Amtsſitz in Schwetz und dem Kreistierarzt 

Kiſſuth in Guhrau ift zu demſelben Zeitpunkt 

die Kreistierarztſtelle des Kreiſes Tuchel mit dem 

è Amtsſitz in Tuchel übertragen worden. Der 

| bisherige Königliche Strommeiſter Büchel aus 

Wolfsdorf iſt zum Königlichen Waſſerbauwart 

in Culm ernannt worden. Der Gutsvorſteher⸗ 

Stellvertreter Eugen Krüger in Oſtrowitt iſt 

zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk 
Gajewo im Kreiſe Brieſen ernannt worden. 

— perſonalien. Herr Vikar Kasprzycki aus 

Konitz wird fein Amt an der hieſigen St. Johannes⸗ 

Kirche nicht antreten, weil er wegen Krankheit 

beurlaubt iſt. Für ihn kommt Herr Vikar 
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and 2 Proz. von den Sprozentigen Preußifchen |berrfcht auch für liefen, für farbig gebeizte ſtraße, abzuholen vom Bureauvorſteher Rux, à Juli 14750 v[ꝑ 
RNonſols zugeteilt werden. Die von den zur] Hölzer und für die Verwendung von Metall, Grabenstraße 2, eine Peilſche an der Weichſel „ August — —— 
Subſkription aufgelegten 115 Millionen Mark f ſo ſieht man glänzende Schilder und ſprechende, eine Herrenremontoiruhr am 24. dieſes Monats] Piritu Laco m. 70 M. Et, 33,50 | 33,80 


Wechſel⸗Diskont 3½ pCt., Lombard⸗Zinsfus 4½ pCt, 
FFF Tb TER TEL 


reſp. 185 Millionen Mark hiernach übrig 
d,eibenden Beträge find der Reichsbank reſp. der 
Seehandlung überlaſſen worden, um in erſter 
Reihe die Reichsbank⸗Anſtalten und diejenigen 
Zeichnungsſtellen in den Provinzen, welche relativ 
geringere Summen angemeldet haben, ſtärker zu 
bedenken. Den einzelnen Zeichnungsſtellen iſt 
empfohlen worden, Subſkriptionen, welche zu 
„ Kapitals⸗Anlagezwecken erfolgt find, vorzugsweiſe 
zu berückſichtigen. 


ausdrucksvolle Thürklinken und Schlüſſel. Häufig 
wird das Metall auch in Verbindung mit ver⸗ 
ſchiedenfarbigen Gläſern verwendet. Auffällig iſt 
die Vermeidung harter, ſcharfer Ecken und 
Kanten, alles iſt ein wenig geſchweift. Wo aber 
eine neue Methode hervortritt, da wird dieſelbe 
anfangs immer etwas übertrieben, und je 
kräftiger ſie bekämpft wird, deſto größer werden 
die Extravaganzen. So kommt es, daß man jetzt, 
wenn von einem Jugendſtil oder Sezeſſionsſtil 


am Landespolizeigefängnis, ein Kopftuch in der 
Seglerſtraße. i 

— Derhaftet wurden 2 Berfonen. 

b. Ober⸗Thorner Stadtniederung, 30. Januar. Die 
Königliche Regierung hat auf Anfuchen der beteiligten 
Gemeinden die Ausführung des Neubaues der Lehrer- 
wohnungen und Wirtſchaftsgebäude der Schule Schwarz⸗ 
bruch dem Schulverbande Schwarzbruch - Ziegelwieſe 
überlaſſen. Die Leitung des Baues, der noch im Laufe 
dieſes Sommers fertiggeſtellt werden ſoll, iſt dem Bau⸗ 
kundigen Gemeindevorſteher L. in Ziegelwieſe übertragen 


Wer Lungen-, Bruſt⸗ oder Halskrank ijt, brauche 
Weidemann's ruſſ. Knöterich; nur echt in Pack. & 
1 Mk. von E. Weidemann, Liebenburg a. Harz 
zu beziehen, oder von feinem Depöt: A. Pardon, 
Kgl. Apotheke, gegenüber dem Rathaus Thorn. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W. 
Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 
in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad 
streat Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte 
Jahresberich wird auf Verlangen poſtfrei zugeſandt. 


äh. 


u 


E 


* 


Bier-Versandt-Geschäft vn Meyer & Scheihe 
Fernſprech⸗Anſchluß 101. 


Nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Ratſchluß ſtarb geſtern 
abend gegen 6 Uhr plötzlich ; 
‚auf einem Dienſtgange im; 
unerſchütterlichen Glauben an # 
feinen Heiland mein innigſt 
geliebter Mann, unſer liebe 
Vater, der Hilfsbahnwärter g 


Ludwig Hoffmann 
im Alter von 45 Jahren. 

Thorn, den 31. Jan. 1901. ; 
Dietrauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet 
Sonntag, den 2. Februar d. 
8., mittags 12 Uhr vom; 
rauerhauſe, Weinbergſtr. 36, 
auf dem Neuſtädt. evangel. g 
Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehender i 
Tarif 
für die Erhebung der Gebühren auf 
dem ſtädtiſchen viehhof in Thorn. 


I. Marktſtandgebühren für jeden Tag: 


pro Pferd 50 Pfg 
pro Großvieh 40 „ 
pro Schwein 40 


pro Ferkel, Schaf, Kalb, 

Ziege " 
II. Stallgebühren für jede 20 88 
pro Pferd 

pro Großvieh a 5 

pro Großvieh unter 100 kg 10 „ 

pro Schwein 5 

III. wiegegebühren: 

pro Großvieh (über 100 Kg) 20 Pfg. 

pro Kleinvieh (unter 100 kg) 10 „ 

pro Schwein 5 

Bemerkungen: 

1) Füllen, welche mit den Mutter⸗ 
pferden zum Verkauf ausgeſtellt werden, 
find Marktſtandgeldfrei. Für Füllen 
ohne Mutterpferd gilt der Tarif für 
Pferde. 

2) Eingeſpannte Zugpferde, die 
nicht zum Verkauf aufgeſtellt werden, 
ſind vom Standgeld befreit. 

3) Dieſer Tarif tritt mit dem Tage 
der eee 10 195 

ai 1 
T 
AB, Sr Januar 1962, 
Der Magiftrat. 


Kersten. Stachowitz. 


Die Stadtverordneten⸗ 


verſammlung. 
Boethke. 


Die Erhebung von Marktſtandgeld 
nach vorſtehendem Tarif I wird auf 
Grund des Geſetzes vom 26. April 
1872 in Verbindung mit § 130 des 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. 
Auguſt 1383 genehmigt. 

arienwerder, d. 22. Januar 1902, 
(Siegel). 
Der Bezirisausſchuß. 
Kretschmann. 
B. A. II. 47. 


wird mit dem ‚Oinzufäpen zur öffent- 
lichen ee gebracht, daß derſelbe 
mit dem 1. Februar 1902 in Kraft 
tritt. 


Thorn, den 31. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 


Heute trifft ein Waggon 
Südfrüchte ein. 


Peeiſe bedeutend billiger wie bisher. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Pappelborcke 


kauft T. Schroeter, Chorn, 
Windſtraße 3. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Me 


dunkles Lagerbier 
helles ` 
Böhmisch Märzen ET 
nach Münch. Art (a la Spaten) 
Export (a la e 
Bockbier 8 
Deutſches Pilſener k 


Münchener Muguftinerbräu . 
Bürgerbräu . 
Culmbacher Exportbier 


Breite Strasse 42, 


— NN Y 


Zeit Bier friſch wie vom Faß zu 


Sſtrobandſtraße, Ecke Eliſabethſtraße 16, 


offerirt folgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Syphons und 1 33 


Echt bö ihmisches Bier: 


Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 5,00, im Syphon a 5 Ltr, Mk. 3,00, in 1 Ltr.⸗Glaskrügen 60 Pf. 


THORN 


Culmer Hö scheribräu: 

36 Flaſchen 3,00 Matr, im Syphon a 5 Liter 1,50 Mark, in 1 
„36 „ 300 „ „ „ 3 „ ESO „ „Ion 

30 * 3,00 * * * a 5 * 2,00 * * 1 * 

30 * 3,00 * * * a 5 * 2,00 * * 1 " 

25 " 3,00 „ * " a5 n 2,25 " " 1 " 

25 „ 3,00 n "n " a5 " 2,25 n " 1 " 

25 1 3,00 a5 „ 2,25 „ nl n 


Echt bayerische Biere: 


15 Flaſchen 3,00 Mark, 
18 


im Syphon 


n 2 r} n" " 1 


3,0 „ 
Nürnbergerbier aus dem Brauhaus A. G. Winde 180 Flaſchen 3 © Mk., 
Engl. Porter (Barklay Perkins & Comp., London) 10 Fl. 3, 50 Mt. 
Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf, 


20 Fl. 2,50 Mk. 
10 0 2,40 
Sauersioffwasser % 5 6% W 


haben unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. 
ſind, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällige sſtattung aufs vorteilhafteſte aus. 
bilden in ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


a 5 Liter 2,50 Mark, 


25 5 2,50 


2 2 n n " 
J 1 2, 


n " ’ 


— 


J. Klar 


Montag, den 3. bis Sonnabend, den 8. Februar: 


Großer Inventur: Derlauf. 


An diesen Tagen gelangen zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf: 


Riesige Mengen Herren-, Damen- u. Kinder-Wäsche, 


Bettwäsche, einzelne Fenster Gardinen, 
Damen Blousen und Röcke 


Tauſende von Damen: und Kinder⸗Schürzen. 


in Wolle 


Wegen Aufgabe des Artikels: 


BEE” Deckenstoffe. zur Kreuzstickerei, 


enorm billig. 


RE 


Reste in Leinen, 


Breite ‚Strasse 42. 


und Seide. 


Goldene 
Medaille. 


Bruchleidende 


Paris 
1896. 


empfehle meine ſolid und dauerhaft gearbeiteten, Tag und Nacht tragbaren 


Gürtelbruchbänder ohne 


Leib⸗ und vorfallbinden. 
halb jeder Verſuch befriedigend. 
ſchreiben. 


Federn, 


Für jeden Bruchſchaden Extraanfertigung, des⸗ 
Außerordentlich zahlreiche Anerkennungs⸗ 
Kein Druck wie bei Federbändern. 
mit Muſtern anweſend in Thorn Dienstag, 4. Febr., 8—5, Hatel Liebchen, 


Mein Vertreter iſt wieder 


Bandagenfabrik . Bogisch, Stuttgart, Ludwigſtt. 75. 


14000 Mark 


auf ein Geſchäfts⸗ und Wohnhaus in 
der Breiteſtraße hier auf ſichere HY- 
pothek geſucht. Offerten bis zum 6. 
Februar er. erbeten. Näheres durch 
den Konturverwalter 
Robert Goewe. 


9060 Mark 


a 50% auf erſtſtellige Hypothek eines 
ländlichen . bei Thorn ſind 
zu zedieren. Off. u. 8.6700 Ge- 
ſchäftsſt. d. Ztg. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


Verband Deutscher 

Handlungsgehülfen zu Leipzig. 

Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prinzipale u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Nummern 1 Mk. Abonnement zu 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 
i. Pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 1439 


Leiſtungsfähige Agenten juht | 


flüchtige Agenten 


an allen Plätzen gegen 1 Pro⸗ 
viſion. Offerten sub 

414 
Frankfurt a.) M. 


Fuhrleute 


zur Ausfuhr von Klobenhalz wollen 
ſich melden bei Herrn Robert 
Liebchen, Neuſtädt. Markt und 
Casimir Walter. 


U 
Buchhalterin 
mit gutem Zeugnis ſucht bei be⸗ 
ſcheidenen Anſpr. Stellung als ſolche 
oder Kaſſiererin. Offerten unter N. S 
N. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Echter Birken-Balsam 


von Wilhelm Apel jtet3 auf Lager. 
H. Hoppe geb. Kind, 
Breiteſtr. 32, 1 gegenüb. H. Kfm. Seelig 


an Rudolf e II. 


Ein ſehr o en zwei: $ 


Se droni 


ift Pa felten preiswert 

verkaufen. À 
J. Strellnauer, 

Altſtädt. Markt 30. aP 


zu 


Lehr fabrik 
Frakt. Ausbild. v. Volont. i. Ma- ? 
schinenbau u. Elektrotechnik. 53 
Cursus 1 er Prosp. d. Georg 
Schmidt & Co., limenau i. Th. 


Ein uin kräftiges 
Does Yehelspien 
billig zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Laden 
nebſt Wohnung und werkſtatt 
Coppernieusſtraße 8 ſowie Mittel⸗ 
wohnungen zum 1. April vermietet 
Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


Breiteſtraße 14 


iſt per 1. Oktober zu vermieten: 
1) ein Laden, in dem ſeit ca. 15 
re ein Wäſchegeſchäft betrieben 


si tine herrſchaftliche Wohnung 
A. Kirschstein. 

Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart. Bacheſtraße 17. 


Ju unſerem panja Bromberger: u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage iſt eine 


herrschaftl. Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Sean Dr. 
ne bewohnt Wird, vom 1. April 


ab zu vermieten. 


J Eerechteſtr. 17, III I. 


Junge Dame ſucht Zimmer mit 
penſion. Offerten mit Preisangabe 
unt. K. 100 a. d. Geſchäftsſt. d 


8. 
Mehrere 


Familienwohnungen 


ſind zu vermieten. 
A. Berchardt, Fleiſchermeiſter, 
Schillerstraße 14. 


Altstädt. Markt 29 


i eine Wohnung II. Etage zum 
April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz 


Eine Wohnung 


zu vermieten Culmer Chauſſee 99 


Kleine freundl. Hofwohnung 


v. 1. April zu verm. Culmerſtr. 5, J. 


Wohnung, 2 gr. Zim. m. Rabin. 
Küche, Ent. z. v. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Gef. g. mbl. Sim. f. 1 auch 2 Hrn. z. v. 
Auf W. Penſion. 


ut möbl. Zim. bill. an beſſ. Herrn 
zu verm. Gerberſtr. 15/15, II. 


Ein möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten 
Mauerſtraße ur. 36, part. 


3 Simmer u. Zubh. Neuſt. Markt 1 zu 
vermieten. Zu erfr. 2 Treppen hoch. 


bl. Zim. v. 1. Jan. billig zu verm. 
Culmerſtraße 11, I. Etage. Zu 
erfragen Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 


Ein möbl. vorderzimmer b. z. verm. 
Brückenſtraße 16, 3 Tr. zu erfr. 


2 eleg. mbi, Vorderzimmer 


mit Klavierbenutzung, mit oder ohne 
Burſchengelaß zu vermieten 
Schillerſtraße 8, II. 

Ein Speisek eller. 

eine Farterre- Wohnung, 
5 Zimmer u. Zubehör, 

eine kleine ohnung 
zu vermieten 


Brückenſtraße 18, II. 


Baderſtraße 28 


iſt zu vermieten: 
Ein proper ewölbter Keller. 
- En peicherräume in I. und 
Etage 

ein Pferdetan mit N 

Ein Vorderkeller mit Nebenräumen 
und zweitem Eingange vom Hofe, 
zum Bierverlag, Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
handel oder Michgeſchaft geeignet. 
Näheres durch Herrn Wencelewsky 


dort oder den Beſitzer Joh. v, Zeuner, 


C. B. Dietrich & Sohn. | Bromberg. 


R 0,30 
> 0,40 
" 0,40 
i 0,45 

" 0,45 
" 0,45 


* 0 


" 


der Kapelle des Pionier⸗ Bataillons Nr. 


in 1 Liter⸗Glaskrügen 923 Mark. 
4 


Gi 


50 0,59 
in Syphon a5 Liter? 2, 50 Mk., in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mk. 
Grätzer Bier 30 Fl. 3 Mk. 


* 


Die obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſänredruck gewührlelſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder 
In gleicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glaskrüge, welche hermetiſch verſchließbar 
Beide Arten von Krügen werden plombirt 


geliefert und 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 2. Februar 1902: 


Grosses Militär-Konzert 


17, 


nach dem Konzert: 


Familienkränzchen. 


Germania-Saal. 


Sonntag, den 2. Februar: 


Großes Kappen 


wozu freundlichſt einladet 


. K 


Carl Höhne. 


Wiener Cafe, Mocker. 


p ſind im Balllokale zu haben. 


Hierzu ladet freni 


Hotenzollarn-Park 


Schiessplatz. 
Sonntag, den 2. Februar 1902: 
Grosses 


Bokir- 


Konpenlat 


mit 


—— 


et wnr ioia 


nebſt o 


Anterhaltungsmuſit. 
M. von Kalkstein. 


Sonntag, den 2. Februar: 


grosser Maskenball. 


Kaſſenöffnung 5 Uhr. 
a Anfang Fube abends 


ein — 
ilh. Klemp., 


25 2. Leib - Hus.- Regt. 
in Danzig 


(Langfuhr) nimmt bis I. April noch 
Freiwillige zur Einſtellung am 1/10. 
1902 an. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
forderlich, in Ausnahmefällen iſt ärzt⸗ 
liche Unterſuchung, auf Grund eines 
bezüglichen Geſuchs, beim nächſtge⸗ 
legenen Kav.⸗Regt. angängig. Bei 
der Vorſtellung iſt ein Meldeſchein 
vorzulegen, bezw. dem Geſuch beizu⸗ 
fügen. 


Messina-Blutapfelsinen, 


hochfeine, dünnſchaalige, aromatiſche 
Frucht, offeriert zu verſchiedenenpPreiſen 
allerbilligſt 
Ad. Kuss. Schilerftraße 28. 


Stadttheater in Bromberg. 


Repertoire. 


Sonnabend, 1 Februar: (zu kleinen 
Preifen: ) König Richard II. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 2. Februar 1902. 
Altſtädt. ev. Kirche. 


Vorm. 9½ Uhr: 


Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Kandidat Kaſchade. 
Kollekte für den Bau eines Bethauſes 
in Pieczenia bei Ottlotſchin. 
Nachm. 2 Uhr: 


dienſt 


im 


Taubſtummengottes⸗ 


. 


Bäckerſtraße 20. 
Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienft. 
Herr Superintendent Wauble. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 


Kollekte für den Bethausbau in 


Herr Pfarrer Heuer. 


Pieczenia bei Ottlotſchin. 


Evang. Garniſonkirche. 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 


Nachm. 


hr: Kindergottesdienſt. 


Herr A fpäs pfarrer Dr. Greeven. 
Reformirte Gemeinde. 


Vorm. 10 Uhr 
Aula des 


251 


Gottesdienſt in der 
Gymnaſiums. 


Baptiſten⸗ Kirche, Beppnerftr. 
Vorm. 91/, Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 
Predigtgottesdienſt und darnach die 
Feier des h. Abendmahls. 
err Prediger Burbulla. 


Abends von 6 Uhr ab: Männerver- 
ſammlung im kl. Saal. (Soldaten 
beſonders eingeladen.) 

Evangel. Gemeinſchaft Moder 

Bergſtraße 25. 

Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 

N Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 


rr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte za Abendmahl. 
Kollekte für den Bethausbau in 
Pieczenia bei Ottlotſchin. 


Der r iere A in Stewken u. Rudat 
fällt am 2. Februar aus. 
„gang. Kirche zu podgorz. 

O Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Endemann. 
eutſcher ae Vere 
Sonntag, 2. Februar 190 
8 5 Uhr: e 
mit Vortrag von 8. Streich, 
im Vereins aal, Gerechteſtraße 4, 
Maͤdchenſchule. 


Freunde und Gönner des Vereins 


Herr Prediger Arndt. I werden hierzu herzlich eingeladen. ; 


Hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt. 


BR 


W 
A 


Beilage zu No. 27 


Sonnabend, den 1. Februar 1902. 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Prouinzielles. 


Graudenz, 30. Januar. Abenteuerliche 
Erlebniſſe hat der Musketier Bremer vom 

> SInfanterie-Regiment Nr. 141 nach feinen, vor 
dem Kriegsgericht in Graudenz gemachten Angaben 
hinter ſich. Er iſt gebürtig aus Worbis in der 
Provinz Sachſen, Eiſenſchläger von Beruf, und 
wanderte mit ſeinem ſiebzehnten Lebens jahre über 
Frankreich nach Afrika aus. Das Heimweh 
brachte ihn aber wieder nach Deutſchland zurück. 
Er wurde im Jahre 1898 als „Unſicherer“ in 
das Infanterie⸗Regiment Nr. 55 eingeſtellt. 
Seine Jührung war auch hier nicht gut, und er 
mußte eine dreimonatige Feſtungshaft in Graudenz 
abbüßen. Nach deren Beendigung wurde er im 
Oklober 1900 in das Infanterie⸗Regiment Nr. 
141 eingeſtellt. Am 15. April v. J. erwachte 
in ihm wieder die alte Wanderluſt, er wurde 
fahnenflüchtig. Nach feiner, vom „Geſelligen“ 
gebrachten Darſtellung iſt er, um dem Exerzieren 
aus dem Wege zu gehen, aufs Geratewohl los⸗ 
marſchiert, bis er durch Gewehrſchüſſe aufgeſchreckt, 
Koſaken hinter fih bemerkt habe. Da habe er 
erſt gewußt, daß er ſich in Dobrzyn in Rußland 
befand. Auf der Grenzwache habe er nun erklärt, 
daß er nicht in Deulſchland dienen wolle. Die⸗ 
ſelbe Antwort iſt auch dem Gendarmen des 
Š deutschen Grenzüberganges, welcher von der 
i Deſertation des Bremer erfahren hatte, und der 
die Auslieſerung herbeiführen wollte, durch einen 
„Ruſſen überbracht worden. Er fei nun, erzählt 
Bremer weiter, durch ruſſiſche Soldaten mit 
einem Transport nach dem Innern Rußlands 
gebracht worden, wo er in Samara auf freien 
Fuß geſetzt worden wäre. 


würde in Deutſchland beſtraft werden, er möge 
nur dort bleiben. Endlich gelang es ihm durch 

Verwer dung eines ehemaligen öſterreichiſchen 
Oſſiziers, daß er über Petersburg, Moskau und 
Warſchan bis zur Grenze transportiert und wieder 
in Gollub am 25. Dezember ausgeliefert wurde. 
Er blieb dabei, daß er nicht die Abſicht gehabt 
habe, zu deſertieren. Das Gericht verurteilte ihn 
wegen Fahnenflucht und Unterſchlagung von 
Dienſtgegenſtänden unter Veiſetzung in die zweite 
— Klaſſe des Soldatenſtandes zu acht Monaten 14 
Tagen Geſängnis. 2 


Ole! 


u, Wr 


a Schwarze Schatten. 25 


Roman von H. Rofenthal-Bonin. 
Nachdr. verb. 

r Jetzt lagen jedoch die Dinge anders, er war 
| unabhängig von feinem Gönner, ein freier 

Mann, der über ſein eigenes Vermögen ver⸗ 

fügte und über ſeine Pläne und ſein Thun 

und Laſſen Niemandem als ſich ſelbſt Rechen⸗ 

Schaft ſchuldig. 

Johann kehrte deßhalb noch auf dem Wege 
nach ſeiner Wohnung um, ging zur Geſandt⸗ 
ſchaft zurück und erklärte, daß er das Geld ſo 
ſchnell wie möglich hier erheben wollte und 
durch Vermittlung der Geſandtſchaft erhielt er 
bei einem Bankier die Summe ſofort ausge⸗ 


zahlt. 
E Damit begab fih Johann zu Herrn Belhout, 
m der etwas überraſcht war, den jungen Mann 


faſt unmittelbar nach dem bewußten Geſpräch 

mit der Tochter bei ſich eintreten zu ſehen. Er 
Abe ihn mit etwas ſchalkhafter Freundlich⸗ 
É et . 
f „Herr Belhout,” begann Johann, „Sie ſehen 
hier einen Dankbaren, der ſo glücklich iſt, eine 

| Schuld, früher als er ahnte, abteagen zu können. 
f — Ich habe zehntauſend Thaler geerbt und bin 
in der Lage, die von Ihnen ſo gütigſt mir vor⸗ 
geſchoſſene Summe jetzt zurückzuerſtatten.“ 

„Hat Sie dieſe Schuld ſo ſehr gedrückt, daß 
Sie eine derartige Eile an den Tag legen?“ 

erkundigte ſich Herr Velhout lachend. 

„Ja!“ erklärte Johann unumwunden. „Es 
wird einem Manne in meinem Alter ſtets eine 
Sorge ſein, vom Gelde Anderer, auch wenn 
das ſo gütige Menſchen ſind, wie Sie und 
Ihre Fräulein Tochter, leben zu müſſen. — Ich 
bringe ji das Geld und beabſichtige, nach 
Deutſchland zu gehen und meine Ausbildung 
drot zu vollenden.“ f 
Ich ſehe immer mehr, Herr Wredow,“ 

„nahm nun Herr Belhout das Wort, „daß ich 


$ 


— j 


Lokales. 
Thorn, 31. Januar 1902. 


— Bumorikifhe Neimchronik „Februar“. 
Der Februar, ein arger Wicht, — Beſitzt ein 
oppet Angeſicht. — Das eine lacht, das andre 
weint, — Je nach dem Tage, der erſcheint. — 
Am Anfang iſt er voller Jubel, — Er liebt 
Muſik, Gelächter, Trubel. — Sein Steckenpferd 
auf alle Fälle — Sind jene bunt bewegten 
Bälle, — Auf denen, wie's die Zeit bedingt, — 
Prinz Karneval ſein Szepter ſchwingt. — Die 
Maskenfreiheit macht er ſich — Zu Nutze ſtets 
ganz weſentlich, — Läßt Herzen hell in Lieb' 
entflammen. — Und fettet oft fie feft zuſammen. 
— Er haßt des Lebens Müh' und Plage, — 
Macht meiſtenteils die Nacht zum Tage, — 
Vertreibt die Sorgen und die Schmerzen — Mit 
Zaubermacht aus aller Herzen. — Und freut ſich, 
wenn in vollen Zügen — Wir Freude ſchlürfen 
und Vergnügen. — Im Ballſaal bei der Lichter 
Glanz, — Wo gern ſich dreht im Wirbeltanz 
— Der Jugend lebensfrohe Schar, — Da 
ſchmunzelt er, der Februar. — Doch trübe ſchaut 
und voller Sorgen — Er drein am Aſcher⸗ 
mittwochsmorgen — Wenn alles nach durchtanzter 
Nacht — Mit einem Katertier erwacht, — 
Wenn jeder ſeuſzt mit bangem Sinn: — Wo 
iſt das liebe Geld nur hin? — Ja, ja dann 
ſieht er traurig aus — Der Februar, das gute 
Haus, — Und hinter's Ohr er jedem ſchreibt: 
— Die Freuden, die man übertreibt — O 
Menſchenkind, nimm dir's zu Herzen — Ver⸗ 
wandeln häufig ſich in Schmerzen. 

— die Witterungsausſichten für den 
Monat Februar ſtellen ſich nach dem hundert⸗ 
jährigen Kalender wie folgt: Am 1. windig und 
regneriſch, vom 17.— 19. ſtarker Regen, trübes 
Wetter, vom 20.— 28. ſchön. Rudolph Falb 
prognoſtiziert für die Zeit vom 1.— 8. Februar 
Niederſchläge und ausgebreitete Schneefälle, vom 
9.—14. Trockenheit und Kälte, vom 15.— 28. 
wieder Regen und Schnee. Der 8. des Monats 
wird von ihm als ein kritiſcher Termin II. 
Ordnung bezeichnet. ie; 

— Zigeuner. Die feit einigen Jahren zur 
Anwendung kommende Maßnahme, Zigeuner in 
geeigneten Fällen durch Verſagung des Wander⸗ 
gewerbeſcheines am Umherziehen zu verhindern, 
hat bereits ſichtbar zur Einſchränkung der Zigeuner⸗ 
ſahrten beigetrogen. Indeſſen kommt es nicht 
ſelten vor, daß vagabondierende Zigeuner ſich mit 
Erſolg ſtatt des ihnen fehlenden Wandergewerbe⸗ auch wenn ſich alle anderen Freunde treulos er⸗ 
ſcheines eines Reiſepaſſes bedienen. Der Miniſterf wieſen. O, konnte dies nicht anf ewig mein 
des Innern weiſt nun darauf hin, daß Reiſepäſſe] ſeliges Los bleiben? Ach, eines Tages auf 
jedem deutſchen Reichsangehötigen erteilt werden öffentlicher Straße, that ich durch feine Schuld 


müſſen, wenn der Reiſe geſetzliche rasen 
nicht entgegenſtehen. Der Beſitz von Reiſepäſſen 
ſei daher nicht geeignet, umherziehende Zigeuner 
vor dem Verdachte der Landſtreicherei zu ſchützen. 
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Kleine Chronik. 


* Die Geſchichte vom ungeeichten 
Bürgermeiſter iſt in dem ſchleſiſchen Städt⸗ 
chen Peiskretſcham das Ereignis des Tages. Das 
Stammſeidel des Herrn Bürgermeiſters iſt 
nämlich mit Beſchlag belegt worden, und zwar 
in deffen Stammlokal durch den Orts gendarm. 
Die Urſache war ſehr einfach. Das Bierglas 
des Stadtoberhauptes verſügte nicht über den er⸗ 
forderlichen Eichſtrich. Der Gendarm war aber 
der wohlbegründeten Anſicht, daß auch das 
Stammglas des Henn Bürgermeiſters geeicht 
ſein muß. Der Einwand, das Glas ſei Eigen⸗ 
tum des Stadtoberhauptes, nützte auch nichts; 
denn der Gendarm führte aus, dies ſei gleichgiltig; 
wenn der Herr Bürgermeiſter im Reſtaurant aus 
dem Glaſe trinke, ſei der Eichſtrich nun einmal 
notwendig. Es erfolgte daher die Konfiskation 
des Glaſes. Jitzt prangt es wieder an gewohnter 
Stelle in dem Stammlokal, nachdem es mit dem 
Eichſtrich verſehen worden iſt und das Stadtober⸗ 
haupt ſich das Maß ſeines Durſtes behördlich 
hat beſcheinigen laſſen. 

*Die Verlaſſene. Eine Liebesgeſchichte. 
Er ſagte, ich ſei ſchön, und ich weiß, er hatte 
Recht, ich war hübſch, meine Haut war glatt 
wie Atlas und weiß wie Elfenbein, meine Figur 
ſchlank und zierlich. Es war in einem Laden, 
wo wir uns zuerſt begegneten und er machte 
keinen Verſuch ſeine Bewunderung zu verbergen. 
Er pries mich mit ganzer Zunge und nannte 
mich „ſehr teuer“. Von dieſem Augenblicke an, 
viele, viele Monate lang, waren wie unzertrennlich. 
Ich war ſein einziger Gedanke. Wieder und 
wieder betrachtete er mit unbeſchreiblicher Zärt⸗ 
lichkeit meinen wundervollen Teint, meine graziöſe 
Geſtalt, und drückte mich an ſeine Lippen. Seine 
Berührung war die Zartheit ſelbſt und wenn 
eine leichte, zufällige Verletzung nur auf einen 
Tag meiner Schönheit ſchadete, jo kannte feine 
Sorgfalt keine Grenzen. 
auf ſammetnen Boljten und den ganzen Tag 
lang, wo er auch hinging, war ich bei ihm. 
Mit mir unterhielt er ſich ſtets gut, auch wenn 
ihm nichts anderes Freude machte, zu mir wandte 
er fich nie vergebens um Troſt und Erheiterung, 


Des Nachts ruhte ich 


mich in Ihnen nicht getäuſcht habe — Sie 
ſind ein ehrenhafter Mann, ein Gentleman, 
jedoch geſtatten Sie mir einen Einwurf,“ fuhr 
der Minenbeſitzer fort, „zehntauſend Thaler 
find wenig, und die Abzweigung von zwei- 
tauſend Dollars davon viel — die Reiſe, Ihr 
Aufenthalt in Europa koſtet Geld — es können 
auch unvorhergeſehene Fälle dazwiſchen kommen. 

Weßhalb eilen Sie mit der Abtragung dieſer 
Schuld, nennen wir es nach Ihren Worten, ſo 
gewaltig — wäre es nicht klüger, Sie warteten 
damit?“ 

„Wenn Sie es mir geſtatten, Herr Velhout, 
ordne ich jetzt gleich dieſe Angelegenheit. Ich 
möchte mich als ein freier Mann fühlen,“ ver⸗ 
ſetzte Johann dagegen. 

„Nun, wenn ich Ihnen dieſen Dienſt leiſten 
kann, bin ich bereit, Ihren Willen zu erfüllen. 
— Sie können bei meinem Sekretär einfach 
eine Quittung für eine eingezahlte Summe von 
ſo und ſo viel erhalten. Wann wollen Sie 
reiſen?“ fragte Herr Velhout. 

„So bald wie möglich — wenn es angeht, 
morgen ſchon,“ erklärte Johann. 

„Das wird meine Tochter überraſchen,“ meinte 
der Minenbeſitzer. 

„Erlauben Sie mir, mich bei Ihrer Fräulein 
Tochter zu empfehlen?“ fragte Johann bewegt. 

„Hören Sie, Herr Wredow,“ begann jetzt 
ſehr ernſt der Millionär. „Seien wir offen! 
— Wie denken Sie über meine Tochter? — 
Das Mädchen ſetzt große 8 auf Sie, 
Lebenshoffnungen — Sie gehen nach Europa 
— fort, weit fort — kommen unter andere 
Verhältniſſe, machen vielleicht eine glänzende 
Carrière! — Seien wir noch offener — lieben 
Sie meine Tochter wirklich oder haben Sie ſich 
die Zuneigung Evelinens als einer Millionärs⸗ 
tochter, ſozuſagen, gefallen laſſen, weil Sie 
mußten?“ ſprach Herr Velhout in ſeiner klaren, 
entſchloſſenen Art. 

„Wenn Fräulein Eveline keinen Cent beſäße 


und die Tochter einer Wäſcherin wäre, ſo würde 
ich ſie zum Weibe nehmen, ſobald ich ein ge⸗ 
machter Mann bin.“ 

„So gehen Sie, Freund, und nehmen Sie 
von ihr Abſchied! Ich wünſche Ihnen alles 
erdenkliche Glück und eine baldige 1 
— für uns und für Sie,“ ſchloß Herr Velhout, 
Johann zum erſten Mal wirlich herzlich die 
Hand reichend und ſie warm drückend. 

Als Johann Eveline die Urſache ſeines Be⸗ 
ſuches mitgeteilt hatte, wurde dieſe bleich und 
ſaß einige Augenblicke keines Wortes mächtig 
da — dann jedoch erhob ſie ſich und ſprach 
erregt: l 

„Wenn Sie müſſen, fo reifen Sie. — Ich 
vergeſſe nicht, daß meine Gegenwart und meine 
Zukunft Ihnen gehört. Ich kann zwar nicht in 
Ihr Herz ſehen, doch ſoweit ich Ihren Cha⸗ 
rakter kenne, weiß ich, daß ich beruhigt ſein 
darf; in Ihrer Ehrenhaftigkeit ruht meine 
Liebe, und ich kann, ohne zu übertreiben, wohl 
ausſprechen, auch mein Leben.“ 

„Ich gebe keine Verſicherungen und keine Be⸗ 
teuerungen,“ nahm Johann darauf das Wort’ 
„denn das ſcheint mir unſer unwürdig. Der 
3 der Alles vergeſſen macht, was 
Einem lieb und teuer iſt, exiſtiert ja nur in 
Märchen, und ſolch' ein Zauberwerk müßte 
mit mir vorgehen, damit das Alles von meiner 
Seele ſich verwiſchte, was ich hier erlebt in 
Leid und in Glück.“ 

Unter der Zuſicherung, wöchentlich einmal 
ſich ſchreiben und Bericht von ſeinem Leben 
geben zu wollen, trennte ſich das Paar. 


XII. 

Der New⸗Yorker Hafen hat eine Ausdehnung 
von Stunden. Es gehört dazu nicht nur der 
eigentliche Ankunftsplatz für Dampfer und 
Seele Barken und Laſtfahrer, der dem 
Zollgebiet unterſteht, ſondern Hunderte von Holz⸗ 
pfahldämmen, die fih überall innerhalb der 


einen gefährlichen Sturz, und danach war ich 
ihm nie wieder dasſelbe als zuvor. Dies Miß⸗ 
geſchick war zu hart, ich war zerſchmettert. Zwar 
ſuchte er ſpäter ſeine Grauſamkeit wieder gut zu 
machen, er behandelte mich mit der äußerſten 
Rückſicht und belud mich mit Silber, doch das 
Licht der vergangenen Tage war erloſchen. Er 
verſuchte mich zu lieben wie früher, doch vergebens, 
er hatte eine unüberwindliche Abneigung gegen 
mich gefaßt, und nun bin ich nichts, als ein 
elendes Wrack. Hier liege ich allein in meinem 
Schmerz, eine verlaſſene, zerbrochene — Meer⸗ 
ſchaumpfeife. 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 30. Januar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch bunt 740 Gr. 175 Mk. 

inländiſch rot 134—772 Gr. 165—174 Mk. 

tranſito bunt 682 Gr. 116 M. 

tranſito rot 734 Gr. 128 M. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 744 Gr. 146 Mk. 

tranſito groblörnig 732 Gr. 105 ½ Mk. 
Gerſte: inläudiſch große 594—685 Gr. 123—129 Mk. 
Bohnen: inländiſche 143 Mk. 

tranſito Pferde⸗ 129 Mk. 
Hafer: inländiſcher 1383—4151 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: 


ſtetig. 


Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 


6,50 Mk. inkl. Sack bez., Rendement 75% Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 4,87½ Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 30. Januar. 

Weizen 174—180 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
150—154 Mk. — Gerſte beſte Qualität 120—125 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135—140 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
140 bis 145 Mk, feinſter über Notiz. 

Hamburg, 30. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Januar 30, per März 30¼, per Mai 31, 
per September 32¼. Behauptet. 

Hamburg, 30. Januar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Jan. 
6,72 ½, per Februar 6,75, per März 6,87½, per Mai 7,02½, 
per Auguſt 7,25, per Oktober 7,35. Stetig. 5 


Hamburg, 30. Januar. Rüböl ruhig, loko 57. 
Petroleum ſtetig. Standard white loto 6,70. 
Magdeburg, 30. Januar. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 7,50 - 7,95. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,60 —5,90. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 27,95. Brodraffinade I. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Jan. 6,70 Gd., 
6,80 Br., per Februar 6,70 Gd., 6,/7½ Br., per 
Mai 6,07 ½ bez., 7,05 Br., per Auguft 7,27½ bez., 
7,25 Gd., per Okt.⸗Dez. 7,42½ bez., 7,40 Gd. — Stetig. 


mächtigen Bucht in das Meer hinausſtrecken 
und als Aus⸗ und Einladewege für Waſſer⸗ 
fahrzeuge dienen. Dort ragen Maſten und 
Dampfichlote fo dicht empor, daß fie 
die Ausſicht von einem dieſer Piers bis zum 
nächſten völlig verdecken, arbeiten rieſige Krah⸗ 
nen von früh Morgens bis ſpät in die Nacht, 
teils durch Dampf, teils mit Pferden und 
Menſchenkraft getrieben, lagern Hunderte und 
wieder Hunderte von Wagen, Karren, Fortbe⸗ 
wungsgeräten jeder Art, und kreuzt ſich ein 
Gewirr von Eiſenſchienen, auf welchen geſchäf⸗ 
tig kleine und große Lokomotiven keuchen. Ein 
ungeheuerlicher Menſchenſtrom flutet und ſtrömt 
von der Stadt zum Waſſer und vom Meer 
zur Stadt, gewinnheiſchend, ſorgend, fich mühend, 
raſtlos arbeitend, um des Lebens Notdurft zu er⸗ 
werben oder Vermögen auf Vermögen zu 
häufen. 

Die Schiffe des eigentlichen Hafens bilden 
vollſtändige Quartiere im Waſſer. Eingeteilt 
je nach der Größe, Ladung, Anlaufs⸗ oder 
Abgangszeit, liegen ſie da, ſchmale Fahrſtraßen 
zwiſchen ſich laſſend, auf denen es von Verkehr 
vermittelnden Booten, Laſtkähnen und Dampf⸗ 
barkaſſen wimmelt. Abends hat jedes der ankern⸗ 
den Schiffe ſeine vorſchriftsmäßigen Laternen, 
und außerdem ſind die Einfahrten in dieſe 
Zwiſchengaſſen durch große, buntfarbige, leb⸗ 
haft numerierte Laternen markiert, und die 
Waſſer⸗ und Hafenpolizei verſieht hier Tag 
und Nacht, auf ſchnellen, ſpitzen Kähnen und 
winzig kleinen Dampfern auf und ab fahrend, 
ihren Dienſt. > 

Auf die Mitteilung der Frau Gedé hatte 
der Polizeidirektor ſofort den Befehl, die Sicher: 
heitsmannſchaft des Hafens um fünfzig Mann 
zu vermehren, widerrufen, dagegen den Direktor 
der Hafenpolizei zu ſich entboten und ein kurzes, 
aber inhaltreiches Zwiegeſpräch mit dem ſehr 
energiſchen und kühnen Mann gehalten. 

(Fortſetzung folgt.) 


R 
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Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, 
Regenten des Herzogtums Braunſchweig. 


Aufruf an das deutſche Volk! 


Am 30. April 1903 werden 100 Jahre ſeit dem Geburtstage Albrecht von Roon's 
verfloſſen fein, und noch ziert kein Denkzeichen die Stadt, in welcher er als Kriegs miniſter unſeres 
unvergeßlichen, großen Kaiſers für das Wohl Deutſchlands und Preußens unermüdlich geſchafft und 
Verdankt doch, nächſt dem Kriegs herrn ſelbſt, das Vaterland ihm und feiner nie 
raſtenden Thätigkeit das gewaltige Rüſtzeug, welches das Mittel zur Begründung deutſcher Einheit 


gearbeitet hat. 


Noon ⸗ Denkmal! 


Unter dem Protektorate 


und nationaler Selbſtändigkeit geworden iſt. 


In dieſen Tagen, in welchen das Denkmal für den eiſernen Kanzler enthüllt worden iſt, 
in welchen das Heer zu gemeinſamem Streben ſich verbunden hat, dem großen Feldherrn an der 
Stelle ſeines Wirkens ein Monument zu errichten, darf Roon's nicht vergeſſen werden; es gilt, eine 
Ehrenpflicht einzulöſen, welche das geeinte Deutſchland dem Organiſator ſeines Heeres ſchuldet. 

So mögen denn die Deutſchen aus Nord und Süd, ohne Rückſicht auf den Standpunkt 
der Parteien und den Zwieſpalt der Meinungen, den unſterblichen Verdienſten Albrecht v. Roon's 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen und den Dank des Deutſchen Volkes durch Errichtung eines ſeiner 
vaterländiſchen Bedeutung würdigen Denkmals in der Hauptſtadt des wieder erſtandenen Reiches 


zum lebendigen und dauernden Ausdruck bringen! 
Berlin, den 2. November 1901. 


Das Komitee für die Errichtung eines Boon-Deukmals. 
À Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Graf von Bülow, 


Reichskanzler, 
Vorſitzender. 


Zur möglichſt kraftvollen Förderung des in vorſtehendem Aufrufe gedachten patriotiſchen 
Unternehmens innerhalb der Provinz Weſtpreußen ſind zahlreiche Männer Weſtpreußens zu einem 


von Goßler, 


Staats⸗ und Kriegsminiſter, 
Schriftführer. 


Provinzial⸗yomité zuſammengetreten. 


Das Provinzial⸗Komité wendet fih an alle Bewohner der Provinz mit der herzlichen 
Bitte, trotz der Ungunſt der Zeiten, unter welcher weite Kreiſe unferer geliebten Provinz zu leiden 
haben, durch die That zu beweiſen, daß die Weſtpreußen niemals da fehlen, wo es gilt, in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem geſamien deutſchen Volke einem der beſten Söhne Deutſchlands den Zoll natio- 


nalen Dankes zu entrichten. 


So möge denn ein Jeder nach ſeinem Können und Vermögen dazu helfen, daß Weſt⸗ 
preußen einen ſtattlichen Beitrag leiſte zu dem Denkmal des Dritten der großen Paladine 


unvergeßlichen erſten Deutſchen Kaiſers. 


Für die eigentliche Durchführung der Sammlungen werden alsbald für die Landkreiſe und 
die einen Kreis bildenden Städte Lokal⸗Komités zuſammengetreten, welche unverzüglich die not- 
wendigen Mitteilungen über die örtlichen Sammelſtellen erlaſſen werden. 

Die Rechnungslegung gegenüber den Spendern der Gelder geſchieht ſeitens des Provinzial⸗ 
Komité? in der Weile, daß in angemeſſenen Zeiträumen die Namen der Spender und die Beträge 
der von ihnen eingezahlten Gelder in einer Reihe von Zeitungen der Provinz Weſtpreußen ver⸗ 


öffentlicht werden. 


Danzig, im Dezember 1901. 


Das Weſtpreußiſche Provinzial⸗Komité' für die Errichtung 


eines Roon⸗ Denkmals. 


Abramowski, Landſchaftsrat, Rittergutsbeſitzer, Jaikowo, Kreis Strasburg. Graf von Alvensleben- Schönborn, 
Aly, Oekonomierat, Gr. Klonia, Kreis Tuchel. 
von Auerswald, Geheimer Regierungsrat und Landrat des Kreiſes Roſenberg, Faulen. 
Dr. Baltzer, Gymnaſialdirektor, Marienwerder. 


Kammerherr, Oſtrometzko, Kreis Culm, 
Gartſchin, Kreis Berent, 
Baehring, Landrentmeiſter, Danzig. 
präſidialrat, Danzig. 


Kl. Leſewitz, Kreis Marienburg. 


von Basse, Oberregierungsrat, Marienwerder. 
Below-Schlatau, Kaiſerlicher Generalkonſul für Ungarn⸗Budapeſt. 
gutsbeſitzer und Major a. D., Neudeck, Kreis Roſenberg. 
von Bieler, N ttergutsbeſitzer, Lindenau, Kreis Graudenz. 
Bieling, Rittergutsbeſitzer, Hochheim, Kreis Strasburg. 
Kreis Loebau. Blümke, Verwaltungsgerichtsdirektor, Danzig. 
haus. du Bois, Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter d. L., Lukoſchin, Kreis Dirſchau. 
Dr. Boretius, Generalarzt a. D., Danzig. 


Bee 


B 


Bavenftein, 
Präſident der Seehandlung, 
Schatzmeiſter. 


unſeres 


Arndt, Rittergutsbeſitzer, 


von Barnekow, Ober⸗ 
k, Oberregierungsrat, Danzig. von 


von Beneckendorf und Hindenburg, Ritter - 
Berenz, Kaufmann, Stadtverordnetenvorſteher, Danzig. 
von Bieler, Majoratsbeſitzer, Merno, Kreis Graudenz. 
von Blücher, Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D., Oſtrowitt, 
Boelke, Rittergutsbeſitzer, Barnewitz, Kreis Kart⸗ 


Bönchendorf, Deichhauptmann, 
orrmann, Oekonomierat, Gr. Paglau, 


Kreis Konitz. von Bothe, Landſchaftsrat, Zahn, Kreis Flatow. Brandt, Landrat des Kreiſes Danziger Niederung, 


Danzig. 


von Marienburg, Kammerherr, Bellſchwitz, Kreis Roſenberg. \ 
Buhlers, Oberregierungsrat, Danzig. 
Albert Classen, Kommerzienrat, Danzig. 


Ottlau, Kreis Marienwerder. 
Kreis Danziger Höhe. 


Dr. Brückner, Landrat des Kreiſes Marienwerder, Marienwerder. 
Freiherr von Buddenbrock, Majoratsbeſitzer, Kl. 

Burandt, Kreisdeputierter, Gr. Trampken, 
Dr. Collmann. Provinzial⸗Schulrat, Danzig. 


Graf von Brünneck, Burggraf 


Conrad, Geheimer Regierungsrat und Landrat des Kreiſes Graudenz, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, 


Graudenz. 


Dembski, Bürgermeiſter, Dirſchau. 
ſuperintendent, Danzig. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf der der Stadt Thorn 
gehörigen Bromberger Chauſſee auf 
3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1902 bis 1. April 1905, 
event. auch auf ein Jahr haben wir 
einen Bietungstermin auf 
Donnerstag, den 6. Februar, 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers, Rathaus 1 Treppe anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen und der neu feft- 
geſetzte Tarif, von welchem gegen 50 
Pfennig Schreibgebühren Abſchriften 
erleilt werden, liegen in unſerem Bureau 
1 zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 600 
Mark und iſt vor dem Termine in 
unſerer Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 18. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſogenannte Trift hinter der 
Ulanen⸗Kaſerne ſoll vom 1. April 1902 
ab öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden. Termin hierzu iſt angeſetzt 


auf 
Freitag, den 14. Februar d. J., 
vormittags 10 Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt. Die Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht. 
Thorn, den 27. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 


—— 


Dackau, Deichhauptmann, Mewiſchfelde, Kreis Marienwerder. 
Danzig. Dr. Damus, Staädtſchulrat, Danzig. 
Dittmar, Ober- und Geheimer Regierungsrat, Danzig. D. Doeblin, General⸗ 
Doerksen, Gutsbeſitzer, Mitglied des Reichstages, Woſſitz, Kreis Danziger Niederung. 


Delbrück, Oberbürgermeiſter, 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Chauſſee⸗ 
elderhebung auf der der Stadt 
Thorn gehörigen Culmer Chauſſee auf 
3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1902 bis 1. April 1905 
eventuell auch auf 1 Jahr haben wir 
einen Bietungstermin auf ; 
Donnerſtag, den 6. Februar, 
mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt- 
kämmerers — Rathaus 1 Treppe — 
anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 

hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen und der neu feſt⸗ 
geſetzte Tarif, von welchen gegen 
50 Pfg. Schreibgebühren Abſchriften 
erteilt werden, liegen in unſerem 
Bureau 1 zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 600 
Mark und iſt vor dem Termin in 
unſerer Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 18. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Dungabfuhr von dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthofe, ſowie dem 
Vieh⸗ und Pferdemarkt hierſelbſt iſt 
auf die Zeit vom 1. April 1902 ab 
bis 1. April 1905 zu verpachten. 

Submiſſionsofferten ſind bis zum 
15. Februar er. an die ſtädtiſche 
Schlachthausverwaltung einzureichen. 

Die Bedingungen find im Bureau! 


Damme, Geheimer Kommerzienrat, 
Mitglied des Herrenhauſes, Danzig. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche ide £efe: 
halle“ ijt zur unentgeltlichen Be: 
nutzung für Jedermann geöffnet: 
jeden Sonntag abends von 5—7 Uhr, 
jeden Mittwoch abends von 7—9 Uhr, 
in dem Kellergeſchoſſe des neuen 
e Eingangcerſten⸗ 

raße. 

Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädt. 
volksbibliothek daſelbſt. 

Bücher⸗Wechſel: ; 
Sonntag vormittag v.11½—12½½ Uhr, 
Mittwoch abend von 6—7 Uhr. 

Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 
a) in der Brombergervorſtadt, Garten⸗ 

ſtraße. Bücherwechſel: Dienstag 

3 nachmittag von 5 bis 

x 
b) in der Kulmervorſtadt im Kinder⸗ 
bewahrvereinshauſe. Bücherwechſel 
während des Aufenthaltes der 

Kinder. 

Abonnementspreis für Bücher-Leihe 
50 Pfennig vierteljährlich. 

Thorn, den 26. November 1901. 


Der Magiſtrat. 


Eine gangbare 


Fleiſcherei 


(Rathaus 1 Treppe) und im Bureau | ift vom 1. April zu vermieten 


der Schlachthausverwaltung einzuſehen 
und können auch dort gegen 30 Pfg. 
Kopialien abgegeben werden. 

Thorn, den 22. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 


Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


Wer schnell u billigstellung finden 
will, der verlange per Poſtkartedie 
„Deutsche Vakanzen-Post“ in Eßlingen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef m.“. H., Thorn. 


Doehn, Geheimer Regierungsrat und Landrat des Kreiſes Dirſchau, Vorſitzender bes Provinzial⸗Ausſchuſſes, Kl. 
Gartz. Burggraf und Graf zu Dohna, Fideikommißbeſitzer, Finckenſtein, Kreis Roſenberg. Dorendort, Qand- 
gerichts⸗Präſident, Geheimer Oberjuſtizrat, Elbing. Dressler, Landſtallmeiſter, Geſſütsdirektor, Marienwerder. 
Elditt, Oberbürgermeiſter, Mitglied des Herrenhauſes, Elbing. Engel, Major a. D. Vorſitzender des Krieger- 
vereinsverbandes für den Regierungsbezirk Danzig, Danzig. von Etzdorf, Landrat des Kreiſes Elbing, Elbing. 
Graf Finck von Finckenstein, Kammerherr, Schoenberg, Kreis Roſenberg. von Flottwell, Rittmeiſter a. D., 
Lautenſee, Kreis Stuhm. Dr. Fornet, Oberregierungsrat, Danzig. Gall, Juſtizrat, Danzig. von Gerlach, 
Oekonomierat, Miloſchewo, Kreis Neuſtadt. Gersdorff, Regierungs⸗ und Baurat, Weichſel⸗Strombaudirektor, 
Danzig. Dr. von Gizycki, Oberregierungsrat, Marienwerder. Gliemann, Erſter Staatsanwalt, Elbing. 
Goerdeler, Amtsgerichtsrat, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Marienwerder. von Gordon, Majorats⸗ 
beſitzer, Mitglied des n Laskowitz, Kreis Schwetz. D. Dr. von Gossler, Oberpräſident, Staatsminiſter, 
Danzig. Grahl, Hofmeiſter, Rheinfeld, Kreis Karthaus. Grashoff, Landrat des Kreiſes Schwetz, Schwetz. 
von Grass, Rittergutsbeſitzer, Vorſitzender des Provinzial-Landtages, Mitglied des Herrenhauſes, Klanin, Kreis 
Putzig. Graf von der Groeben, Majoratsherr, Neudörfchen, Kreis Marienwerder, Kaiſerlicher Legationsrat in 
Madrid. Graf von der Groeben, Majoratsbeſitzer, Zudwigsdorf, Kreis Roſenberg. Grube, Gutsbeſitzer, Koggen⸗ 
höfen, Kreis Elbing. Hagemann, Regierungs⸗Aſſeſſor, Landratsamtsverwalter, Karthaus. Hagen, Landrat des 
Kreiſes Pr. Stargard, Pr. Stargard. Hahn, Landgerichtspräſident, Konitz. Hammer, Rittergutsbeſitzer, Dombrowo, 
Kreis Konitz. Hassenstein, Oberlandesgerichtspräſident., Marienwerder. Hausleutner, Landgerichts⸗Präſident, 
Geheimer Ober⸗Juſtizrat, Thorn. von Heimendahl, Rittergutsbeſitzer, Steenkendorf, Kreis Roſenberg. Heine, 
Rittergutsbeſitzer, Mitglied des Herrenhauſes, Narkau, Kreis Dirſchau. Heinrich, Rittergutsbeſitzer, Falkenhorſt, 
Kreis Schwetz. Heinsius, Eiſenbahndirektions⸗Präſident, Danzig. Hertell, Rittergutsbeſitzer und Major a. D., 
Zajonskowo, Kreis Thorn. von Herzberg, Rittergutsbeſize, Morroſchin, Kreis Pr. Stargard. Herzog, 
Baugewerksmeiſter, Vorſizender der Handwerkskammer für Weſtpreußen, Danzig. Hilgendorff, Rittergutsbeſitzer, 
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Platzig, Kreis Schlochau. Hinze, Landeshauptmann, Danzig. 
Hoene, Landrat des Kreiſes Culm, Culm. von Holwede, Regierungs⸗Präſident, Danzig. Holz, Rittergutsbeſißer, 
Mitglied des Reichstages, Parlin,- Kreis Schwetz. Horn, Juſtizrat und Stadtwerordnetenvorſteher, Elbing. 
von Jagow, Regierungs⸗Präſident, Marienwerder. Jorck, Konſul und Stadtrat, Zoppot. Kafemann, 
Buchdruckereibeſitzer, Danzig. Kahle, Profeſſor, Gymnaſialdirektor, Danzig. D. Kaehler, Superintendent, Präſes 
der Provinzialſynode, Neuteich, Kreis Marienburg. Karmann, Superintendent, Schwetz. Kaul, Rittergutsbeſitzer, 
Rittmeiſter, Kattlau, Kreis Loebau. von Kehler, Verwaltungsgerichtsdirektor a D., Major a. D., Vorſitzender des 
Kriegervereinsverbandes für den Regierungsbezirk Marienwerder, Marienwerder. Dr. Kersten, Erſter Bürger⸗ 
meiſter, Mitglied des Herrenhauſes, Thorn. Graf von Keyserlingk, Kammerherr, Landrat des Kreiſes Neuſtadt, 
Neuſtadt. Kittler, Kaufmann und Stadtrat, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Thorn. Klatt, Deichhaupt⸗ 
mann, Letzkau, Kreis Danziger Niederung. von Klitzing, Rittergutsbeſitzer, Lueben, Kreis Dt. Krone. Knoepfler, 
Geheimer Juſtizrat, Vorſitzender des Vorſtandes der Anwaltskammer, Marienwerder. Koch, Oberbaurat, Danzig. 
Graf von Königsmarck, Schloßhauptmann von Rheinsberg, Erbhofmeiſter der Kurmark Brandenburg, Mitglied 
des Herrenhauſes, Schloß Kamnitz, Kreis Tuchel. Kosmack, Stadtrat, 3 Krech, Amtsrat, Althauſen, 
Kreis Culm, Kreidel, Regierungsaſſeſſor, Landratsamtsverwalter, Konitz. Dr. tschmann, Gymnaſialdirektor, 
Danzig. Dr. Kretschmann, Verwaltungsgerichtsdirektor, Marienwerder. Krieger, Rittergutsbeſitzer, Hauptmann, 
Waldowke, Kreis Flatow. von Kries, Rittergutsbeſitzer, Trankwitz, Kreis Stuhm: von Kries, Rittergutsbeſitzer, 
Mitglied des Herrenhauſes, Friedenau, Kreis Thorn. von Kries, Rittergutsbeſitzer, Smarzewo, Kreis Marienwerder. 
von Kries, Amtsrat, Direktor der Raiffeiſenorganiſation für Weſtpreußen, Schloß Roggenhauſen, Kreis Graudenz. 
Kriesche, Ober⸗Poſtdirektor, Danzig. Dr. Kroemer, Medizinalrat, Konradſtein, Kreis Pr. Stargard. 
Kühnast, Erſter Bürgermeiſter, Graudenz. Kurtius, Rittergutsbeſitzer, Altjahn, Kreis Marienwerder. 
Laudien, Rittergutsbeſitzer, Bogdanken, Kreis Graudenz. Leopold, Steuerrat, Danzig. Dr. Lievin, 
Vorſitzender der Aerztekammer zu Danzig. Lindenberg, Amtsgerichtsrat, Berent. von Mach, 
Landrat des Kreiſes Schlochau, Schlochau. Maercker, Majoratsbeſitzer, Rohlau, Kreis Schwetz. 
Freiherr von Massenbach, Landrat des Kreiſes Flatow, Flatow. Mau, Regierungs- und Baurat, Danzig. 
Dr. Maurach, Landrat des Kreiſes Danziger Höhe, Danzig. Mehrlein, Stadtverordnetenvorſteher, Graudenz. 
D Meyer, Konſiſtorial-Präſident, Danzig. Mitzlaff, Konſul, Vorſitzender der Aelteſten der Kaufmannſchaft, Elbing. 
Moehrs, Oberregierungsrat, Danzig. Moritz, Generalmajor a. D., Danzig. Müller, Bürgermeiſter, Dt. Krone. 
von Müllern, Kammerherr, Soßnow, Kreis Flatow. von Nitykowski-Grellen, Rittergutsbeſitzer, Mitglied des 
Herrenhauſes, Bremin, Kreis Schwetz. Obuch, Geheimer Juſtizrat, Löbau. von Oldenburg, Kammerherr, Vor⸗ 
fisender der Landwirtſchaftskammer, Januſchau, Kreis Roſenberg. von der Osten, Landrat des Kreiſes Stuhm, 
Stuhm. Paesler, Landſchaftsrat, Mienthen, Kreis Stuhm. von Parpart, Oberſtleutnant a. D., Kl. Katz, Kreis 
Neuſtadt. von Parpart, Kammerherr, Jacobsdorf, Kreis Konitz. Petersen, Oekonomierat, Wrotzlawken, Kreis 
Culm. Petersen, Landrat des Kreiſes Briefen, Brieſen. Peterson, Oberſtaatsanwalt, Marienwerder. Philipsen, 
Gutsbeſitzer, Barlewitz, Kreis Stuhm. Piersig, Oberregierungsrat, Marienwerder. Plehn, Rittergutsbeſitzer, 
Kopitkowo, Kreis Marienwerder. Plehn, Landſchaftsdirektor, Kraſtuden, Kreis Stuhm. Pohlmann, Gutsbeſitzer, 
Katznaſe, Kreis Marienburg... Prohl, Gutsbeſitzer, Kreisdeputierter, Schnakenburg, Kreis Danziger Niederung. 
von Puttkamer - Plauth, Rittergutsbeſitzer, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Plauth, Kreis Roſenderg. 
von Puttkamer, Rittergutsbeſ., Germen, Kr. Marienwerder. Raupke, Landrat des Kreiſes Strasburg, Strasburg. 
Rasmus, Rittergutsbeſitzer, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Haſenau, Kreis Schwetz. Reisch, Oberforſt⸗ 
meiſter, Marienwerder. Reichel, Rittergutsbeſitzer, Paparzyn, Kreis Culm. von Reichenau, Oberforſtmeiſter, 
Danzig. Richter, Rittergutsbeſitzer, Kreis⸗Deputierter, Zakotſch, Kreis Briefen. Rickert, Landesdirektor a. D., 
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Carlicau bei Zoppot. Rieve, Kreisſchulinſpektor, Pr. Stargard. Rogermund, 
Gutsbeſitzer, Neu⸗Schönſee, Kreis Briefen. Roetteken, Rittergutsbeſitzer, Altmark, Kreis Stuhm. Rohrbek, 
Oekonomierat, Gremblin, Kreis Marienwerder. Dr. Rohrer, Regierungs⸗ und Schulrat, Danzig. Röhrig, 
Provinziallandſchaftsdirektor, Wyſchetzin, Kreis Neuſtadt. Rotzoll, Rittergutsbeſitzer, Sternau, Kreis Konitz. 
Rübsamen, Superintendent, Mockrau, Kreis Konitz. Rudorf, Oberlehrer Elbing. von Rümker, Qand- 
ſchaftsrat, Kokoſchken, Kreis Danziger Höhe. von Ruperti, Rittergutsbeſitzer, Grubno, Kreis Culm. Salinger, 
Regierungs- und Schulrat, Danzig. Saro, Erſter Staatsanwalt, Danzig. Sausse, Bürgermeiſter, Elbing. 
yon Mr een ibn 1 Pri Loebau. D : Satua, Danzig. 
ahnasjan, Hofbeſitzer, Mitglied des Hauſes der A tı Altdorf bei Danzig. Scherz, Qani bes 
Kreiſes Loebau, Neumark. a aE e E aA Geheimer Finan 
rat, Provinzialſteuerdirektor, Danzig. Schneider, Rechnungsrat, Danzig. Freiherr von Schoenaich, Wrajorat$e 
beſitzer, Kl. Tromnau, Kr. Roſenderg. Schrey, Regierungsrat a. D., Danzig. Schroeder, Gutsbeliger und Ma: 
jor a. D., Ruſchendorf, Kr. Dt. Krone. Schroth, Buchdruckereibeſitzer, Danzig. Schrötter, Landgerichtspräſtdent, 
Danzig. Dr. Schulte-Heuthaus, Landrat des Kreiſes Dt. Krone, Dt. Krone. Schultz, Oekonomierat, Kl. Mon⸗ 
tau, Kr. Marienburg. Schultz, Landgerichtsdirektor, Danzig. Schwartz, Kommerzienrat, Vorſitzender der Handels» 
kammer, Thorn. Major a. D. Schwarzenberger, Danzig Schweigger, Erſter Staatsanwalt, Konitz. v. Schwerin, 
Landrat des Kreiſes Thorn, Thorn. Freiherr Senfft von Pilsach, Landrat des Kreiſes Marienburg, Marien- 
burg. Sieg, Rittergutsbeſitzer, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten und des Reichstages, Raczyniewo, Kr. 
Culm. Otto Steffens, Kaufmann, Danzig. Dr. Steinbrecht, Geheimer Baurat, Marienburg. von All-Stutter- 
heim, Gutsbeſitzer, Stolzenhof, Kreis Elbing. Tappen, Landrat des Kreiſes Putzig, Putzig Dr. Thiele, Senats⸗ 
präſident bei dem Oberlandesgericht, Marienwerder. von Tiedemann, Rittergutsbeſitzer, Ruſſoſchin, Kr. Danziger 
Höhe. von Tiedemann-Brandis Kammerherr, Woyanow, Kreis Danziger Höhe. Trampe, Bürgermeiſter, Danzig. 
Trüstedt, Landrat des Kreiſes Berent, Berent. Venski, Landrat des Kreiſes Tuchel, Tuchel. Ventzki, Fabrik⸗ 
beſitzer, Vorſitzender der Handelskammer, Graudenz. Voigt, Rechnungsrat, Danzig. Vollerthun, Gutsbeſitzer 
Fürſtenau, Kreis Elbing. Wabnschaffe, Rittergutsbeſitzer, Roſenfelde, Kreis Dt. Krone. Wegner, Oekonomierat, 
Oſtaszewo, Kreis Thorn. Wehle, Generallandſchaftsdirektor, Zoppot. Wendt, Rittergutsbeſitzer, Artſchau, Kreis Be 
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Danziger Höhe. von Wermsdorf, Gutsbeſitzer, Groß-Bieland, Kreis Elbing. Wessel, Polizei⸗Präſident. Danzig. d 
von der Wickerau, Graf von Krotow, Krokow, Kreis Putzig. Wilberg, Rittergutsbeſitzer, Landſchaftsrat, 
Panten, Kreis Tuchel. von Wissmann, General der Infanterie 3. D., Rittergutsbeſitzer, Brotzen, Kreis Dt. Krone. 
Wittkowski, Reichsbankdirektor, Danzig. Würtz, Ritergutsbeſitzer, Kokoſchken, Kreis Pr. Stargard. Dr. von 
Zelewski, Kammerherr, Rittergutsbeſitzer, Barlomin, Kreis Neuſtadt. Ziese, Geheimer Kommerzienrat, Elbing. FR 
Zitzlaff, Erſter Staatsanwalt, Thorn. 
N * Thorner Schirmfabrik 
AG ALLGEMEINER DEUTSCHER © 
VERSICHERUNGS-VEREIN STUTTGART) 
Gegründet 1875. Auf Gegenseitigkeit. * eg I 
Gesamtreserven über 22 Millionen Mark. Rudolf Weissig 1 f 
l Der Verein gewährt r 1 


zu billigen Prämien unter sehr günstigen Bedingungen 


Unfall-, Lebens-, Militärdienst- und 
Brautaussteuer-Versicherung, 


sowie die für alle Lebens- u. Berufsverhältnisse unentbehrliche 


* * 
Haftpflicht-Versicherung. 
Zur Zeit bestehen mehr als 430 000 Versicherungen 
für 2 770 000 Personen, 

Verträge sind mit ca. 1700 Corporationen abgeschlossen, 
gay“ Aller Gewinn fliesst den Versicherten allein zu. 
heusserst coulante Entschädigung. 

Prospekte und {Versicherungsbedingungen werden gratis 
abgegeben, 

Subdirektion Danzig: Claaszen & Wevers, 
Hundegasse 43, D. Gerson, Haupagent, Thorn, Unter- 

mühle, A. Gerick, Thorn, Jacobsvorstadt. 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen, 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Plage. — 
Reparaturen jow, Beziehen der Schirme 


ſchnell, ſauber und billig. 
1 


O STUTTCARTER VEREIN 


, Grab- 
werden billigſt | 


LET | angefertigt. | 
WAAAhAhAhAM AMAAAAAA AM AM AAAA AA AA AHA AA AA AHA HEN | 
Gründliche kaufmännische Ausbildungg}| HUHH AMitnan, 

tann 2 ir en aa erwarben: 4 

ER n 8. — — 5 7 = 

“König 5 Handefs-Lehr-Institut, l Zahnkitt i ; 
Otto Biede, Elbing, Preussen. zum Selbftplombieren hohler Zähne 
* v 1 empfehlen Anders & C. 


Unterhal 


ungsblaf 
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Leonhard Sievers, der Förſter des Eſchendorfer Forſtes, 
rüſtete ſich zu einem Gange durch ſein Revier. j 

Er warf jeine Büchſe über die Schulter, rief nach feinem 
Hunde und trat dann aus ſeinem kleinen, alten Häuschen, 
die Thür deſſelben hinter ſich verſchließend. 

„Auf was man doch Alles Acht geben muß,“ brummte er 
vor ſich hin, „wenn man Strohwittwer und ſein eigener 
Haushälter iſt!“ ; 

Auf dem ernſten, aber überaus gutmüthigen und ehrlichen 
Geſicht des mittelgroßen, breitſchultrigen Mannes lag ein 
verdrießlicher Ausdruck, während er in ſeinem mißmuthigen 
Selbſtgeſpräch fortfuhr: 

„Hol's der Geier! — Ich weiß wafn gli nicht mehr, 
ob ich überhaupt 'ne Frau habe! Wenn Eheleute nicht bei⸗ 
jammen bleiben können, dann —“ 

Hier hielt er plötzlich inne, legte die Hand über die 
Augen, um ſich vor den blendenden Sonnenſtrahlen zu 
ſchützen, und blickte verwundert in das ſich vor ihm aus⸗ 
dehnende Waldesdickicht. 

„Es iſt richtig,“ murmelte er, „da ſprengt ein Reiter 
direct auf mein Häuschen zu — im raſenden Galopp. Hal- 
Alle Wetter! Wenn 


Beſuche ein!“ 

Dabei wandte der Förſter ſich um und öffnete die Thür 
ſeines Häuschens wieder. 

Als er hierauf ſeine Blicke abermals auf den nahenden 
Reiter richtete, da vermochte er ihn bereits ganz deutlich 
zu erkennen. 

„Hm, hm,“ machte er verwundert, „wie ſitzt denn der 
heute im Sattel? — Hab' ihn ſeit jenem denkwürdigen 
Schlachttage nicht mehr zu Pferde geſehen, — damals ſah's 
aber ganz anders aus!“ g 

Je mehr der Erwartete dem Standorte des Förſters ſich 
näherte, deſto verwunderter und enttäuſchter geſtalteten ſi 
deſſen Züge. 6 . 

„Sein Geſicht ſcheint mir auch ganz eigenthümlich aus⸗ 
zuſchauen,“ ſagte er ſich kopfſchüttelnd, — „es kommt mir 
gerade ſo vor, als ob er recht, recht krank wär'!“ 

In demſelben Augenblick tönte eine matte, klangvolle 
Stimme an ſein Ohr: 

„Förſter — Sievers!“ 

Mit ſchnellen Schritten eilte der Gerufene zu dem Reiter, 
der ir nur noch wenige Schritte von dem Hauſe entfernt, 
till hielt. j 
i Gruß Gott, Herr Baron,“ rief Sievers in verehrungs⸗ 
vollem Ton und mit freudigem Lächeln. Dieſes ſchwand 
aber ſchnell von ſeinem Geſicht und machte einem Ausdruck 
der Beſtürzung Platz, als er nun vollends erkannte, wie ge- 
brochen und hilflos der Baron im Sattel ſaß und welche 


(Nachdruck verboten.) 
hochgradige, krankhafte Erregung ſich auf dem Antlitz des 


von ihm verehrten Mannes malte. Er ſchrak zuſammen 
von dem ip Klang der Stimme, als der Baron ſchwer 
athmend und in 1 Weiſe zu ſprechen begann: 

„Sievers, — helft mir vom Pferde — ich werde nicht 
allein abſteigen können .. Mir ift jo unwohl — ich vermag 
kaum zu ahmen — helft mir und geleitet mich in Euer 
Zimmer ... Ich muß mit Euch ſprechen ...“ 

Mit größter, freudiger Bereitwilligkeit erfüllte der 
Förſter das an ihn geſtellte Begehren und, auf den ſtarken 
Arm des Waidmannes geſtützt, wankte der Baron mit un⸗ 
ſicheren Schritten in die Wohnſtube des Hauſes. 

Der etwa vierzigjährige, anſcheinend ſtark und kräftig 
gebaute Mann ſchien ein ſchwacher, haltloſer Greis ge— 
worden zu ſein. i 

Tief ſeufzend ließ er fih mit Leonhards Hülfe auf 
einen Stuhl nieder — ſein Haupt neigte ſich herab — ſeine 
Bruſt arbeitete krampfhaft. 

„Die Kehle ſchnürt ſich mir zu,“ ſtieß er abgebrochen 
hervor, „ich erjtide.... Es geht mit mir zu Ende, Sievers.“ 

„Um Gottes Barmherzigkeit, Herr Baron!“ rief der 
Förſter in größter Beſtürzung, „welche läſterlichen Redens⸗ 
arten führen Sie!“ 

„Keine Redensarten, Leonhard! — Ich bin krank, ſehr 
krank, — habe nicht mehr lange zu leben ... die Blicke des 
Doctors haben es mir wohl verrathen .... Und darum 
komme ich zu Euch . .. Auf dem Schloſſe bin ich — mit 
Spionen und Verräthern, mit lauter ungetreuen Menſchen 
umgeben — Ihr ſeid die einzige, treue Seele, die ich kenne, 
Ihr habt mir in jener furchtbaren Schlacht mein Leben ge- 
rettet ... Euch kann ich vertrauen.“ x 

Das Sprechen fien ihm unfägliche Anſtrengung zu 
koſten — die Worte wollten nicht mehr über ſeine Lippen 
und fein Athem wurde immer ſchwerer .. 

(6 1 Herz wird ſtillſtehen,“ flüſterte er, „ſchnell, 
nell!“ 

Mit einer haſtigen Bewegung griff er in feine Brufte 
taſche und zog eine dicke Brieftaſche hervor .... 

„Nehmt dies —“ ſtöhnte er — 

„Wie — ich ſollte —“ fragte Sievers höchſt erſtaunt 
und zögernd. il 

„Es ift Geld darin — ſechstauſend Mark — für meinen 
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„Ich werde ihn — benachrichtigen, — ihm ſchreiben, — 


daß er mein — mein Kind ift und daß ich — Euch — Euch 
die Summe übergeben, damit — er — vorläufig — “ 
Die Worte erſtarben ihm auf den Lippen — er ſtieß 
einen dumpfen, gurgelnden Seufzer aus und ſein Haupt 
ſank kraftlos, tief auf die Bruſt. 

Ein Bild jähen Schreckens ſtand der Förſter vor ihm 
Er hielt die gefüllte Brieftaſche in ſeiner Hand und blickte 
in unendlich ängſtlicher Erwartung den Baron an. 

Kein weiteres Wort kam über deſſen, ſich bläulich färbende 
Lippen — völlig gebrochen, während der Herzkrampf ſeinen 
Körper ſchüttelte, ſaß er auf dem Stuhle .. plötzlich aber 
richtete er ſich hoch auf und rief mit krampfhafter Haſt: 

„Verwahrt — das Geld — für — meinen Sohn... er 
— wird — kommen!“ b 

Dann ſank er mit einem lauten, ſchrillen Aufſchrei zurück 
und völlig erſchlafft, leblos, fiel ſein Körper zu Boden. 


Rathlos ſtand der Förſter neben ihm und betrachtete das 
ernſte, ſchöne Geſicht, das in dieſem Augenblick freilich durch 
die Spuren des Krampfes entſtellt war. 

Leichenbläſſe bedeckte dieſes Geſicht — keine Muskel regte 
ſich mehr — es war wie verſteinert. 

„Mein Gott — ſollte er todt ſein?“ fragte ſich der 
Förſter leiſe — da hörte er ſchallende Schritte auf dem 
Hausflur ertönen und haſtig, wie von einer plötzlichen Ein⸗ 
gebung getrieben, ſteckte er die ihm übergebene Brieftaſche 
in ſeinen Rock. 

Im nächſten Augenblick wurde die Thür des Zimmers 
geöffnet und eine wahrhaft herkuliſche Geſtalt ber in 
deren Rahmen: ein Mann von höchſtens einundzwanzig 
Jahren, mit einem a rag friſchen, heiteren Geſicht, deſſen 
Wie und ſtarker Körper aber faſt erſchreckend 
wirkte. X 

„Ah, — alſo zu Haufe, Meiſter Sievers,“ fragte er 
lachend, verſtummte aber ſofort, als er die ſich ihm dar⸗ 
bietende Scene überblickte. 

„Sie kommen ſehr gelegen, lieber Herr Stange,“ wandte 
ſich der Förſter an den Eintretenden. „Sehen Sie nur her 
— dem Herrn Baron muß ein Unglück zugeſtoßen ſein.“ 

Der Angeredete trat eilig näher und a nachdem er 
einen Blick auf das Geſicht des Lebloſen geworfen: 

„Wahrhaftig, das ih der Baron von Wallbach aus der 

adt, — — mein Gott, was iſt ihm denn geſchehen?!“ 

Hiermit ließ der junge Mann ſich in die Kniee nieder, 
hob mit einer Vorſicht und Zartheit, welche man ihm nicht 
zugetraut hätte, den Kopf Wallbachs empor und begann, 
ſo geſchickt wie ein Arzt, den Baron zu unterſuchen. 

Nach mehreren Minuten wandte er ſich dem Förſter zu 
und ſagte tiefernſt: 

„Er ift todt — ein Herzſchlag hat ihn getödtet ...“ 

„Wie — was ſagen Sie, es iſt nicht möglich!“ 

„Doch, Sievers,“ entgegnete Stange, „es iſt, wie ich Ihnen 
ſage, Sie wiſſen, daß ich in dieſer Beziehung nicht uner⸗ 
fahren bin.“ 

Es lag ein ſeltſamer Contraſt in der Erſcheinung des 
jungen Mannes, welcher in der Nähe ein kleines Gut beſaß 
und ſelbſt bewirthſchaftete, und in deſſen Weſen. Er ſchien 
eine ſehr gute, gediegene Bildung genoſſen zu haben, während 
man ihn beim erſten Anblick für einen ziemlich unwiſſenden, 
faſt ungeſchlachten Bauernſohn halten mußte. Aber der 
Förſter wußte bereits den jungen Gutsbeſitzer, welcher viel 


mit ihm, deſto weniger aber mit anderen verkehrte, zu ſchätzen 


und ſchien ſeinen Worten nunmehr vollen Glauben zu 
ſchenken. 

„Was ſollen wir thun?“ 

„Ich werde ſofort den Arzt herbeirufen,“ entgegnete 
Stange. „Er wird gerade um dieſe Zeit zu Hauſe ſein. 
Unſer Dorf⸗Aesculap iſt zwar kein großes Genie, aber — 
für dieſen Fall wird er genügen.“ 

Damit eilte er aus der Stube und ließ den Förſter 
in einem Zuſtande unbeſchreiblicher Aufregung zurück. 
War er doch in ganz unerwarteter Weiſe in ein Ger 
heimniß eingeweiht worden, von deſſen Beſtehen er keine 
Ahnung gehabt hatte .. Der Baron, deffen mehr denn jieb- 
zigjähriger Vater im Ausland lebte, galt allgemein als un— 
vermählt — niemals war von irgend einer Perſon aus ſeiner 
Umgebung die Möglichkeit angedeutet oder vermuthet worden, 
daß ein derartiges Geheimniß exiſtiren könnte — kein An- 
zeichen hatte darauf hingedeutet — und die eigenthümliche 
Schwermuth des Barons, ſein zurückgezogenes Leben waren 
allgemein dem Umſtande zugeſchrieben worden, daß er wiſſe, 
wie eine unheilbare Herzkrankheit ſein Leben bedrohe — 
und nun erhielt er, der einfache, unerfahrene Waidmann, 


plötzlich durch Wallbach ſelbſt eine ſo aufregende und über⸗ 
raſchende Kunde? 

Haſtig zog Sievers die ihm übergebene Brieftaſche hervor 
und öffnete ſie. Sie enthielt ein dickes Packet zuſammen⸗ 
gelegter Geldſcheine ... Sie brannte wie Feuer in feinen 
Händen ... Was ſollte er damit beginnen? — In fieber- 
hafter Erregung begann er zu zählen — ſechstauſend Mark. 


Sechstauſend Mark! O, das dünkte dem armen, gänzlich 
unbemittelten Förſter, der ſein Lebtag ſich hatte quälen und 
mühſam arbeiten müſſen, um nicht zu verhungern, der vor 
kurzer Zeit erſt durch die Fürſprache und Empfehlung Wall⸗ 
bachs endlich dieſe Förſterſtelle erhalten hatte, ein Vermögen! 
Sechstauſend Mark! — Und die waren ſeiner Obhut über⸗ 
geben, er mußte ſie bewahren und behüten auf unbeſtimmte 
Zeit, er durfte Niemanden verrathen, daß er ſie beſaß — — 
er war ja der Einzige, der von dem Geheimniß des Barons 
etwas wußte! f 

Der peinlich ehrliche und jeder Verſtellung fait unfähige 
Mann erſchrak, wenn er an die Verantwortung, an die Ver⸗ 
pflichtung dachte, welche auf ihm ruhten! 

Erſt das Erſcheinen des Doctors unterbrach ihn in ſeinen 
ſtürmiſch durcheinander wogenden Gedanken; mit ängſtlicher 
Spannung erwartete er den Ausſpruch des Arztes. Dieſer 
vermochte nach genauer Unterſuchung nur die Angabe des 
jungen Gutsbeſitzers zu beſtätigen. N 

Der Förſter ſeufzte jo tief auf und verrieth eine jo große 
Erregung, daß ſowohl der Doctor als auch der Gutsbeſitzer 
ihn verwundert anſchauten. 


„Iſt Ihnen unwohl?“ fragte Letzterer beſorgt. 


„O nein,“ entgegnete Sievers haſtig, „das nicht — aber 
— dieſer Fall hat mich ſehr angegriffen .. ..“ 
. vn (Fortſetzung folgt.) 


Poeſie-Album. 


Die arme Elfe. 
Die Mutter ſpricht: „Lieb Elſe mein, 
Du mußt nicht lange wählen; 
Man lebt ſich in einander ein, 
Auch ohne Liebesquälen; 
Manch Eine nahm ſchon ihren Mann, 
Daß ſie nicht ſitzen bliebe, 
Und dünkte ſich im Himmel dann, 
Und Alles ohne Liebe.“ 


Jung Elſe hört's und ſchloß das Band, 

Das ew'ge am Altare, 

Es nahm zur Nacht des Gatten Hand 

Den Kranz aus ihrem Haare; Eh 

Ihr war zu Sinn, als ob der Tod ! 
Zur Opferbank fie triebe, 

Sie gab ihr Alles nach Gebot, 

Und Alles ohne Liebe. 


Der Mann iſt ſchlecht, er liebt das Spiel, 

Und guten Trunk nicht minder, 

Sein Weib zu Hauſe weint zu viel, 

Und ewig ſchreien die Kinder; 

Spät kommt er heim, er koſt, er — ſchlägt, 
Nachgiebig jedem Triebe, Se 
Sie trägt's, wie nur die Liebe trägt, 

Und Alles ohne Liebe. 


Sie wünſcht ſich oft, es wär' vorbei, 
Wenn nicht die Kinder wären; 

So aber ſucht ſie, immer neu, 

Den Gatten zu bekehren; 

Sie ſchmeichelt ihm, und ob er dann 
Auch kalt bei Seit' ſie ſchiebe, 

Sie nennt ihn ihren liebſten Mann, > 
Und Alles ohne Liebe. 31 — 
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Wie der Pumpianer Rabbi die 
fociale Frage löfte. 
Tragikomödie von Al. vom Njemen. 


Pumpian iſt ein kleines Städtchen in Ruſſiſch⸗Litthauen. 
Es liegt abſeits, fern von der Hauptſtraße, zwiſchen Dörfern, 

die nur auf einem ſchmalen Feldwege zu erreichen ſind. 
Die Einwohner ſind arme Leute, ſie leben kümmerlich von 
den ebenſo armen Bauern, die in das Städtchen kommen oder 
zu denen jene hauſiren gehen mit dem Pack auf dem Rücken, 
um allerhand Kleinigkeiten gegen Getreide, Kartoffeln und 
dergleichen einzutauſchen. 

Vor etwa 70 Jahren, in der Zeit, in welcher unſere 
Erzählung ſpielt, iſt der Verkehr im Allgemeinen noch gering 
geweſen. Eiſenbahnen kannte man noch nicht, und auch die 
Poſtkutſche fuhr nur ſehr ſelten, ſo daß ſelbſt in größeren 
Städten Fremde ſpärlich zu ſehen waren. Jede Stadt lebte 
ihr beſonderes Leben. Und vollends Pumpian war gleich⸗ 
ſam eine Welt für ſich; es führte gewiſſermaßen ein Ein⸗ 
ſiedlerdaſein. Es gab damals noch nicht ſo viel Zeitungen, 
die Einem alltäglich den Kopf verrückt machen, „Fragen“ 
ſchaffen, damit fie etwas zum Schreiben haben. Weltbewe⸗ 
gende Fragen kannte man nicht; „Arbeiterfrage“, „Sociale 
Frage“, „Kapital“, „Socialismus“ — Schlagworte, die man 
jetzt oft ſelbſt in der Küche hört, — waren damals auch in der 
großen Welt fremd, geſchweige denn in Pumpian, geſchweige 
im Hauſe des dortigen Rabbiners Rabbi Nahum. Und doch 
war dieſer Rabbi ein Soeialift in feiner Art! — 

Er war in Pumpian geboren und hatte ſein Amt geerbt 
von ſeinem Vater. Seit einer Reihe von Jahren iſt er Rab⸗ 
biner der Gemeinde, bezieht ein Gehalt von fünf polniſchen 
Gulden wöchentlich, wie ſein Vater, und ſitzt und ſtudirt 
und grübelt wie ſein Vater. Obwohl er nie ſeinen Geburtsort 
verlaſſen, kennt er die Welt haargenau, denn im Talmud 
ſteht ja Alles 

Aus dieſen Büchern wußte er, daß Reichthum ein Un⸗ 
glück ſei. König Salomo war ſicherlich ein Weiſer, dennoch 
betete er: „Armuth und Reichthum gieb mir nicht, 
o Herr!“ Und an anderer Stelle ſagt der weiſe König, daß 
„Reichthümer beſtimmt ſeien zum Unglück ihrer Beſitzer.“ 
Und im Talmud iſt zu leſen, ein frommer Lehrer habe in einer 
Viſion geſehen, daß im Paradieſe die Armen obenan und die 
Reichen an der Thüre ſitzen. 

„Nun iſt aber unverſtändlich,“ ſimulirte der Rabbi, „was 
den Reichen ihr unglücklicher Reichthum nützt? Welch ein 
Unſinn, ein ſolches Unglück ins Haus zu nehmen, die Freuden 
des Jenſeits für Nichtigkeiten dieſer Erde hinzugeben!“ 

Nach einigem Beſinnen kam er jedoch zu dem Schluß: 
„Was ſoll aber der thun, den Gott mit dieſem Unglück, dem 
Reichthum, behaftet hat? Er möchte ſich ſicherlich ſeiner ent⸗ 
ledigen, aber wer wird ſo wahnſinnig ſein, ihm das Unglück 
abzunehmen?“ j 

* *xR* 
* 1 

Jahre vergingen. 

Der Rabbi fing an, einzuſehen, daß auch Armuth ein 
Unglück ſei. Das hat er an a eigenen Leibe erfahren: 
Sein Feſtgewand war in der Auflöſung begriffen — fein 
Alltagsrock beſtand ſchon längſt aus lauter Fetzen und Flicken 
— ſechs Kinder liefen faſt nackt im Hauſe herum — die fünf 
polniſchen Gulden Gehalt reichten kaum auf trocknes Brot, 
— die Frau den ganzen Tag in Thränen 

Und der Rabbi ſimulirt weiter. Er ſimulirt über ein 
anderes Unglück — über die Armuth: „Ganz arm fein, 
ſcheint auch ein Unglück.“ Das ſieht er jetzt ein. 

Das beſtätigen ihm auch die heiligen Bücher, beſtätigt 
ihm fogar der weiſe König Salomo. Hat dieſer doch gebetet: 
„Armuth und Reichthum gieb mir nicht, o Herr!“ Aha, 
alſo Armuth taugt auch nichts. Es giebt alſo noch ein Un⸗ 
glück auf Erden. Und dieſes kennt er ſehr gut; er kennt es 
aus Erfahrung; er hat es an ſich, an Weib und Kind kennen 
gelernt! 

„Giebt es gar kein Mittel dagegen?“ Und er fängt an, 
im Zimmer auf und ab zu gehen, in tiefes Nachſinnen ver⸗ 
loren. Plötzlich bleibt er, laut tior fih hin ſprechend, ſtehen: 
„Ich hab's! Ein ausgezeichneter Plan, ein guter Ausweg 
. . . Wie war es doch gleich?, Es ſteht feft, daß die Zahl 
der Armen viel, viel größer ift; als die Zahl der Reichen ... 
Es ſteht ferner feſt, daß jeder Reiche ſein Unglück los ſein 
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möchte, daß er aber keinen Abnehmer findet ... Wie wär's 
aber, wenn ſich Viele zuſamenthäten, um das Un⸗ 
glückzutheilen? Nimmt man dem armen Reichen ſeinen 
unglücklichen Reichthum und vertheilt ihn unter viele, viele 
Arme, dann — ja dann iſt Allen 5 Der Reiche iſt 
ſein bejammernswerthes Unglück los, un die Armen leiden 
nicht mehr Noth, auf daß ſich erfülle das Wort des weiſen 
Königs: Armuth und Reichthum gieb mir nicht, o 
Herr!“ — weder das Eine noch das Andere .... In der 
That ein trefflicher Ausweg! .. ..“ 


Frau: 

„Deborah, weine nicht; es wird mit Gottes Hilfe gut 
werden — ſogar ſehr gut — der Plan iſt fertig — nur 
noch ein wenig Geduld.“ , 

„Was ſprichſt Du da? Was für ein Plan?“ 

„Sieh' und ſchweig. Das ift nichts für Weiber. Verlaß 
Dich auf mich, es wird ſchon gut werden.“ 

Und der Rabbi ſimulirt weiter: 

„Ja, der Plan iſt gut, aber wie führt man ihn durch, 
mit wem fängt man an? In ganz Pumpian giebtes 
keinen unglücklichen . . . . Ich muß nach einer großen 
Stadt fahren.“ 


* * 
* 


Am nächſten Tage fand eine Gemeindeverſammlung ſtatt. 
Der Rabbi ſetzte den Zuhörern ſeine welterlöſende Idee aus⸗ 
einander, erklärte, daß er nach einer großen Stadt, am beſten 
nach Warſchau, fahren müſſe, weil dort „viele Unglückliche“ 
leben, und verlangte von der Gemeinde Reiſegeld. Dieſes 
wurde gewährt, und am folgenden Morgen reiſte er nach 
Warſchau. i 


* 4 * 


Warſchau! Zum erſten Male ſah der Rabbi eine große 
Stadt, ſolch äußeren Reichthum, ſolche Straßen, Joh ſchöne 
Häuſer. „Welch eine Fülle von Unglück!“ rief er bewegt aus. 

Er beſchloß, ſich an den angeſehenſten und gelehrteſten 
Mann der Stadt, an den Gemeindevorſteher zu wenden. 
Dieſer empfing den fremden Rabbi und hörte ihn mit wachſen⸗ 
dem Staunen an. Nachdem er ſich aber überzeugt hatte, 
daß er keinen irrſinnigen, ſondern nur einen weltfremden 
Mann vor ſich habe, den man nicht durch Gründe, ſondern 
nur durch Erfahrung belehren kann, bemerkte der Vorſteher: 

„Ihr habt Recht, Rabbi, Euer Plan iſt vortrefflich. Aber 
ich bin nur ein Einzelner, während Ihr hier in Warſchau 
eine große Zahl Unglücklicher meiner Art findet, die man 
aufklären müßte. Hinwiederum muß man auch mit der an⸗ 
deren Partei ſprechen, mit den Armen, und ihnen zureden, 
daß ſie das Unglück der Reichen theilen. Das wird ſchwer 
halten, ſehr ſchwer.“ 

„Freilich, freilich!“ ſtimmte der Rabbi zu. 

„Nun, ich will Euch einen Vorſchlag machen: Arbeiten 
wir zuſammen. Die ſchwere Arbeit will ich übernehmen: 


ich will die Armen überreden, daß ſie den Reichen ihr Un⸗ 


glück abnehmen. Euch fällt die leichtere Arbeit zu, Ihr ſollt 
die Reichen beſtimmen, daß ſie ſich des Unglücks entledigen. 
Sobald Ihr Euer Werk vollbracht habt, kommt wieder her!“ 


* * * 


Der Rabbi kam nicht wieder. 


3 


Chineſiſche Gedankenfplitter. 


Dem Reichen fehlt das Allermeiſte. (Je mehr man hat, 
deſto mehr begehrt man). í 


Wer ift der größte Lügner? — Der am meiſten von ſich 
ſelber ſpricht. ` | 


Ein Thor wundert ſich am meiſten ſelbſt, wenn er eine 
Thorheit begangen hat. 
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„Grand Prix Paris“ 


Wichtig 
pi für erste Möbel- Fabriken! 
ve e e Pyrosculptur-Technik 


ausgeführt nach ge- 
gebenen oder eigenen 


eee in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR ci: 


STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


Dr. Hommel’s 


(ereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
— — Era OSOA ADE U A ET EET o AEEA —— ge ze 


schnelle Apptitzunahme % rasche Hebung der körprlichen Kräfte % Stärkung des Gesammt-Nervensystems. 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich,, Dr. EEE TERROR: Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet, 


Haematogen 


cee 
& Eine wahre Freude ist À 


die Selbstbereitung von Cognac, Rum, sämmt- 
lichen Liqueuren u. Punschextracten etc. mit 
allein echten m 

Marke 


Original-Reichel- Essenzen „ter 


Die Erfolge überraschen 


u. werden Jeden zu dauerndem Gebrauch veranlassen. 
Die daraus ohne Weiteres bereiteten Liqueure sind von 
grösster Reinheit und können an Feinheit des Ge- 
schmackes Kraft u. Fülle des Aromas von den besten 
Marken nicht übertroffen werden, stellen sich aber 
mehr wie doppelt undzdreifach billiger. 


Man macht sich keinen Begriff 


Ueber 100 Sorten, vollkommen gebrauchsfertig für 
Jedermann. Jede Originalflasche mit Gebrauchsvor- 
cchrift giebt mit Weingeist, Wasser etc. bis 2½ Liter 
Liqueur und. mehr. je nach Sorte 40, 50, 60, 75 Pfg. 
VY etc. Denkbar einfachste und leichteste "Herstellung 
eines jeden Liqueurs. Ein Misslingen unmöglich. 
V Man prüfe selbst... 
Eisenbahn- J 
4 Otto Reichel, Berlin 80., Strasse 4. * 
ba Me mit Dampf-Betrieb 117] 
5 N] Fernsprecher Amt IV 3190 und IV 646. ehe 
iy Mehr als 600 Niederlagen in Deutschland. 4 
W Be zen Reichel - Essenzen 34 W 
W 


u. nehmen Sie nur Origimalflaschen mit meinem Namenszuge u. sf 
5 Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg! 


A 


Schutzmarke | jchthherz als Wahrzeichen der Echtheit 
. Mag achte genau auf unverletzten Kapselverschluss mit meiner Firma. 


jeder fordere kostenfrei: Die Destillation im Haushalte. 77 


4 
, Niederlagen durch meine Plakate kenntlich. Y 


Wo keine Niederlagen, hier frei Haus durch meine Gespanne 
Y Versand nadh auswärts gegen Voreinsendung oder Nachnahme, 
Täglich begeisterte Anerkennungen. 
Saas 
Ca 
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Brennabor 


Grosser Preis von Deutschland 


und andere Rennen wurden in diesem 
Sommer von Willy Arend auf „Brennabor“ gewonnen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


Verantwortlicher Scheiftleiter: 


Druck au Verlag der Buchdruckerei der Thorner Djtdemjhen Zeitung Gef, m. b. H., 


Grosse Auswahl von farbigen, schwarzen u. crême ¢ 


eidenstoffen sowie Sammeten zu 


Blousen, Braut- und 
Gesellschaftskleidern. 
Mtr. von 75 Pf. an. Ball-Atlasse Mtr. 35 Pf. 
Specialität: Seiden-Damasse Mtr. 1 Mk. 
bis zu den elegantesten Qualitäten. 
Unter Angabe des Gewünschten fr. Mustersendung. 


Alfred Michaels, Berlin NO. 
Gr. Frankfurterstr. 104. 


Soeren rächen 


Grosse 1!/,-schl. Betten 
aus sehr dauerhaftem  Satinbett- 
barchent mit bestentstäubt. neuen 
Halbdaunen gefüllt; Oberbett, 
Unterbett, 2 Kissen, zus. Mk. 28,— 


man Ei —— ET in. 
Halbdaunen Mk. 1 25, bessere Mk. 1 


Fertige Bettbezüge Mk. 
Bunt. od. weiss. Bezug, 1-schl. 2,25 


Passendes Kissen Hierzu si 0,05 
Bunt. od. weiss. Bezug, 2-sch. 2,75 
Passendes Kissen hierzu . 0.75 


Bettfedern a 
aus haltbar. Waterstoutinlet mit gereinigten, 
10889 Betten neuen Bettfedern gefüllt Oberbett, Unter- 
ended cee - 15,—, 2 schl k. 18,—. % %% %% 0 6% % 
Be empfehlenswert: 
mit prima echt roth oder roth-rosa 
daunendicht. Inlet. Grösse 130X 
Daunen gefüllt Mk. 15,—, passen- 
des Kissen M. 4,-. 

| Betttücher 
aus sehr haltbar. weissgarn. Haus- 
Stück Mk. 1 ‚25 von besserem schle- 
sischen Halbl. Mk. 1,60; Grosse 


Ə) Gustav Lustig, Berlin S., Prinzenstr. 46. 
bett, I Kissen, 8571 12,.—, 1½- schl. 
Grosses Oberbett 
200, mit echt chin. Mandarinen- 
1,75, Daunen Mk. 2,85 pr, Pfund. 
macherhalbl., Gröss. 130 4 200 cm 
Waffelbettdecken Mk. 1,50 bis 2. — 


Verpackung gratis. 
Umtausch oder Rückgabe gestattet. 


Versand gegen Nachnahme. 


Vollständiges Preisverzeichniss u und "Proben gratis und franko. 


Bö öning’ s Rab att-Spar-Buch 


D. R. G. M. No. 142 409. 
Geschützt in Frankreich, Belgien, Oesterreich- 
Ungarn, Schweiz. 
Goldene Medaille Paris 1900, 
Muster und Prospekte stehen g.ratis und franco zu Diensten. 


General-Agentur für Berlin und Provinz Brandenburg 


Josef Rosenfeld, Berlin 


Neue Friedrich str. 77, Hof I. 


Franz Walther in Thorn. 
Thorn, 


